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Erzbischöflicher Palast in Toledo
in Flammen

Toledo,  24 . Juli . <Eig . Funkmeldung .)

Der Palast des Erzbischofs von Toledo ist in
-er Nacht zum Montag völlig niedergebrannt.
Das durch Hitze und Trockenheit verursachte
Feuer brach in einer in der Nähe des Pala¬
stes gelegenen Apotheke ans und griff in¬
folge durch Hitze und Trockenheit verursachten
Fehlens von Wasser rasend schnell um sich.
Der Palast , ein historisches Bauwerk , unmit¬
telbar neben der Kathedrale gelegen, stand
schnell in Hellen Flammen.

Kardinalerzbischof Goma leitete selbst die
Rettungsarbeiten und verliest den Palast erst
gegen Mitternacht im letzten Augenblick, als
die Hoffnung auf Rettung aufgegeben wer¬
den mustte. Die wertvolle Bibliothek mit
Schriften und Dokumenten ^.us der Zeit der
Gründung der spanischen Kirche konnte ge¬
rettet werden . Besonders ist die Vernichtung
des Kapitelsaales zu beklagen. Das Feuer
dauert an , doch ist ein Ucbergreifen auf die
Kathedrale nicht zu befürchten , ebenso auf
den Bogengang , welcher den Palast mit der
Kathedrale Perbindet.

Der zehnte vergebliche Gang
in den Kreml

Moskau , 23. Juli . Am Sonntagnachmittag
mnd. nach einer Unterbrechung von sechs Ta¬
gen , im Moskauer Kreml eine neue Konfe¬
renz  zwischen Molotow und den britisch¬
französischen Unterhändlern statt , die auf das
Ersuchen der letzteren anberaumt worden war.
Die Unterredung , die der Reihenfolge nach die
zehnte seit der Ankunft des britischen Sonder¬
bevollmächtigten Strang in Moskau ist. dau¬
erte etwas über eine Stunde.

Die Londoner Morgenblatter bringen nur
lakonische Berichte über den gestrigen Besuch
der Einkreisungsvertreter im Kreml und ver¬
meiden cs strikt, auf eine Beurteilung des
Standes der Verhandlungen einzugehen . Das
einzige, was sie zu melden wissen, ist die er¬
staunliche Tatsache, dast bereits ein Bericht
über die Unterredung nach London und Pa¬
rts abgegangen sei und dast man den Ver¬
laus der Verhandlungen in Moskau als
„normal " bezeichnet habe.

„Noch kein Ausweg aus der
Sackgasse-

Französischer Kummer über die ergebnislose»
Verhandlungen in Moskau — Englisch -fran¬

zösische Differenzen?

Paris , 24. Juli . (Eig . Funkmeldung .) Nur
wenige Blätter beschäftigen sich am Montag
morgen mit dem neuen Stand der englisch-
französisch-sowjetrnssischen Verhandlungen.
Lediglich der „Jour " meldet bereits in einer
dicken Überschrift , dast die Moskauer Ver¬
handlungen nach vier Monaten unaufhör¬
licher Redereien nach wie vor in der Sack¬
gasse bleiben . Eine neue Besprechung habe
am gestrigen Sonntag im Kreml stattgefun¬
den. Obwohl man nichts bon den Geheim¬
nissen der Blätter wisse, glaube man ver¬
sichern zu können, dast die sowjetische Hal¬
tung sich nicht um ein Jota geändert habe.
In französischen diplomatischen Kreisen sei
man leichtherzig mit neuen Vorschlägen,
während Downing Street genug habe. In
diesem Unterschied liege die größte Gefahr
für die englisch-französischen Beziehungen.

Das Erdbeben um MiLLelrhem
Koblenz, 22. Juli . Wie wir bereits meldeten,

wurde Freitag nachmittag im Mitelrheinge-
btet ein Nahbeben  bemerkt , dessen Herd in
der Lahngegend lag. Der Erdstost wurde vor
allem in Koblenz, Limburg . Nassau und Holz¬
appel verspürt . In dem Senkungsgcbiet der
Lahn pflegen, ähnlich wie in der oberrheini¬
schen Tiefebene öfter leichte Erdbeben aufzu¬
treten, wobei es sich meist um Oberflächen-
?rdbeben handelt.

England ändert seine Chma-Volitik
.Keine Hilfe für Tschankaischek, kein Hindernis für die japanische« Truppen « — Japanische Einzelfordernuge«

Tokio, 23. Juli . Das in der Nacht zum
Sonntag von Außenminister Arita  und dem
britischen Botschafter Craigie  Unterzeichnete
Memorandum hat folgenden Wortlaut:

„Die britische Negierung erkennt
die gegenwärtig vorherrschenden Bedingun¬
gen in China,  wo ausgedehnte Kampfhand¬
lungen im Gange sind, an und erkennt ebenso
die Tatsache an , baß. solange diese Bedingun¬
gen in China herrschen, die japanischen
Truppen  in China besondere Rechte
hinsichtlich der Gewährleistung ihrer Sicherheit
und zur Aufrechterhaltung von Frieden und
Ordnung beanspruchen müssen.

Gleichzeitig hat die britische Negierung die
Notwendigkeit anerkannt , alle Handlungen
zu unterlassen , die nachteilig für die
lapanischen Truppen  und geeignet sind,
den japanfeindlichen Chinesen zu helfen.

Die britische Negierung wird jede Art von
Handlungen und Maßnahmen unterlassen , die
die Durchführung der oben erwähnte » Aufga¬
ben der japanischen Truppen behindern , und
wird diese Politik gegenüber den britischen Be¬
hörden und Staatsangehörigen in China klar
Herausstellen und sie veranlassen , sich danach zu
richten."

Das Memorandum wird dahingehend
erläutert , daß England sich strategisch auf Sin-
gapore zurückgezogen hat und vorläufig auf
seine besonderen wirtschaftlichen Rechte und
Interessen verzichtet habe. Zur Begründung
des englischen Nachgebrns ziehen politische un¬
militärische Kreise Japans ähnliche Rückschlüsse
auf die allgemeine schwierige Lage Englands,
wie sie bereits die japanische Presse hegt. Eng¬
land habe, so erklärt man . zweifellos den Ver¬
such gemacht, dritte Staaten für Sie Ausein¬
andersetzung mit Japan zu interessieren , habe
damit aber offenbar keinen Erfolg gehabt.
England habe es darum vorgrzogcn , seine be¬
reits erschütterte Stellung in Ostasien vorläu¬
fig aufzugcben.

Tokio, 22. Juli . Ministerpräsident Hiranuma
berichtete gestern nachmittag dem Kaiser in
Hayama über das Ergebnis der bisherigen Ver¬
handlungen Arita —Craigie und über die ein¬
mütige Zustimmung des Gesamtkabinetts zu
derr.Abmachunaen.

Nach diesem Vortrag beim Kaiser erklärte der
Ministerpräsident folgendes:

„Die Krise der englisch-japanischen Konferenz
in Tokio ist hente mit der Regelung der all¬
gemeinen Fragen , die den Hintergrund zur
Lage in Tientsin abgaben , überwunden
worden . Jedoch bleiben die lokalen Fragen noch
kommenden Verhandlungen überlassen , und ein
Optimismus würde verfrüht sein."

Weiter erklärte Ministerpräsident Hirauuma,
daß die getroffene Vereinbarung mit England
sich auf ganz China beziehe, also nicht auf
Tientsin begrenzt sei. Die britischen Rechte und
Interessen in China würden soweit anerkannt,
als sie Japan  beim Aufbau  einer Neu¬
ordnung in Ostasien nicht stören.  Es sei
vorausgesetzt , daß England die Beziehungen
gegenseitiger Hilfe und Verbundenheit zwischen
Japan , Mandschukuo und China anerkenne.
England werde keine Kredite mehr an die
Tschiangkaischek-Regierung geben, andernfalls
würde eine solche Maßnahme ass feindli¬
cher Akt  gegen Japan und Hilfeleistung an
Tschungking angesehen werde«.

Tientsin-Verhandlungen
ausgenommen

Presseerklärung zum Beginn der Tientsin-
Verhandlungen — London soll die praktischen
Folgerungen aus dem Memorandum ziehen

Tokio,  24. Juki . (Ostasicnöienst - cs DNB.
Eig . Funkmeldung .) Heute morgen wurden
in Tokio Sie ersten Eiirzelvcrhandlungcn über
die Tientsin -Frage ausgenommen . Anwesend
waren von japanischer Seite der Gesandte
Kato , der Konsul von Tientsin , Tanaka , Ge¬
neral Muto und Oberst Kawamura ; von
englischer Seite Botschafter Craigie , General¬
major Piggot , der britische Konsul von
Tientsin und Major Herbert Macrae , der
stellvertretende Chef der Handelsabteilung so¬
wie drei weitere Beamte der englischen Bot¬
schaft. Vor Beginn der Verhandlungen suchte
Botschafter Craigie Außenminister Arita auf,
um mit ihm die Vorbereitungen für die Be¬
sprechungen zu treffen.

Eine Mitteilung des Außenamtes besagt,
daß die heutigen englisch-japanischen Bespre¬
chungen ungefähr zwei Stunden gedauert
haben . Gesandter Kato habe eine allgemeine
Darstellung des japanischen Standpunktes ge¬
geben, auf den Botschafter Craigie in allge¬
meinen Zügen erwiderte . Die Besprechungen
werden heute nachmittag fortgesetzt.

Die gewöhnlich gut unterrichtete „Tokio
Asahi Schimbun " befaßt sich in ihrem heuti¬
gen Leitartikel erneut mit dem Memoran¬
dum Arita -Craigie und erklärt , England
habe jetzt die Praktischen Folgerungen zu
ziehen, andernfalls bleibe das Abkommen le¬
diglich ein „diplomatisches Schriftstück", das
einen Vorgang der japanischen Diplomatie
registriere . In heute beginnenden Einzel-
Verhandlungen über die Tientsin -Frage biete
sich England die Gelegenheit , seinen Willen
zur Neuorientierung seiner China -Politik zu
bekunden. In diesen Einzelverhandlungcn,
so betont - die Zeitung weiter , müsse außer¬
dem Englands Haltung zu der kommenden
Zentralregierung geklärt werden . Falls Ja¬
pan die neue Zentralregiernng anerkenne,
sei England , dem Geiste des Abkommens ent¬
sprechend, zum gleichen Schritt verpflichtet.

Darüber hinaus erwartet „Tokio Asahi
Schimlmn " von England , daß es seinen Bot¬
schafter aus Tschungking zurückziehe. Bot¬
schafter Kerr sei entschiedener Vertreter der
Tschiangkaischek-Politik und sein Weiterver¬
bleiben in China müsse sich ungünstig ans die
englisch-japanischen Beziehungen auswirken.

Zur Frage der Konzessionen meint das
japanische Blatt , daß England entsprechend
dem Abkommen alle bisher schroff abgelehn¬
ten japanischen Forderungen betreffs Ku-
langsn und Amop überprüfen müsse, wenn
es den japanischen Auffassungen über die
Rückgabe der Konzessionen an China nicht
zuwiderlaufen wolle. Schließlich müsse Eng¬
land seine Forderung nach Wiedereröffnung
der Jangtse -Schiffahrt fallen lassen, da es
seine Zusammenarbeit bei den Fragen der
militärischen Operationen der japanischen Ar¬
mee zugcsagt habe.

Idee-er Schönheit und der Freude
Glanzvoller Höhepunkt in Hambnrg — Der große Festzug tu Anwesenheit Görings und De. Leys

Hamburg,  23. Juli . Mit dem großen Fest¬
zug „Schönheit und Freude"  erreichte
am Sonntagmittag die fünfte Reichstagung der
NS .-Gcmeinschaft „Kraft durch Freude " in
Hamburg ihren glanzvollen Höhe¬
punkt.  Noch vollkommener, noch großartiger
und noch schöner als im Vorjahre zogen in ver¬
schwenderischer Fülle die Bilder deutschen Le¬
benswillens und deutscher Lebensfreude vorbei
vor den Hunderttausendcn , die die breiten
Straßen der Hansestadt in ein brausendes
Meer der Begeisterung und der Freude ver¬
wandelten.

j Seine Krönung erhielt der Tag durch die
.Anwesenheit  des GcncralfcldmarsHaKs
^Gürrng,  der eigens nach Hamburg  ge¬
kommen war , um diesem gewaltigen Festzug
beizuwohnen , und der damit sein persönliches
Interesse an den Aufgaben - er NSG . „Kraft
durch Freude " bekundete.

Schon seit Tagen steht' die Welthafenstadt
Hamburg im Banne dieses großen Ereignisses.
Bon vielen tausend Masten flattern die Ban¬
ner des Reiches, die Fahnen der Deutschen Ar¬
beitsfront und der NSG . Kraft durch Freude.
Tannengirtanden und breite Spruchbänder zie¬
hen sich von Haus zu Haus.

Ein einzigartiges Bild bietet der weite Adolf-
Hitter -Platz . Die breite Front des Hamburger
Rathauses steht im schönsten Festschmuck, Zehn¬
tausende füllte die riesigen Tribünen , über de¬
nen die Fahnen aller an der Neichstagung teil¬
nehmenden Länder wehen. Neben den zahllosen
Ehrengästen ans dem In - und Ausland sieht
man viele diplomatische Vertreter und die Mit¬
glieder des Hamburgischen Konsularkorps , so¬
wie die Führer der ausländischen Delegationen.

Stürmische Heil - Rufe  künden kurz vor
1l Uhr die Ankunft des Generalfeldmarschalls.
Jubelnde Begeisterung erfüllt den Platz , als die
Wagenkolonne zwischen den Tribünen einbtegt.
Generalfeldmarschall Göring . begleitet don
Netchsorganisationsleiter Dr . Ley, Reichsstatt¬
halter Gauleiter Kaufmann und vielen führen¬
den Männern der Biegung , begibt sich dann
unter den herzlichen, jubelnden Grüben der
Zehntausend « auf die Ebrentribüne.

Ein Marschblock der Jugend
Und nun künden Beifall und Marschmusik

den Festzug an . Ueberwältigend ist das schö¬
ne und einzigartige Bild,  das jetzt vor
den Augen der festlich gestimmten Menge ab¬
rollt . Ein Marschblock der Jugend,  den
Zukunftswitten des deutschen Volkes verkör¬
pernd , eröffnet in breiter Front den Festzug.
Dann folgen die ausländischen Volkstums - und
Trachtengruppen in bunter Vielfalt : ein far¬
benfreudiges Bild echten, unverfälschten Volks¬
tums . hinter dem doch die große Gemeinsamkeit
der europäischen Kultur aufleuchtet . Tanzend,
singend und winkend ziehen die Gruppen vor¬
bei, umjubelt und herzlich begrüßt.

In rotsilbernen und blansilbernen Trachten
bilden ein Spielmannszug , eine Musikkapelle,
reitende Fanfarenbläser und Standartenträger
den glanzvollen Auftakt zu dem kulturel¬
len Teil des Festzuges,  den Reichsbüh¬
nenbildner Prof . Benno von Arent gestaltet
hat. Umgeben von Kindern und Frauen in
herrlichen, schimmernden Gewändern , wird ein
riesiges Hakenkreuz symbolisch den jetzt folgen¬
den Gruppen vorangeführt . Schwertträger und
reitende Standartentrager beschließen diesen

Anstakt.

Männer und Frauen mit VolkSmusikinstru-
menten eröffnen dann den Abschnitt, der der
Musik gewidmet ist. Von den blausilbernen
Fahnen der Bannerschwinger leuchten die Sym¬
bole, in rotgoldenen Gewändern folgen Sän¬
ger und Sängerinnen . Der Wagen der Musik
zeigt in kunstvoller Stilisierung Orgel , Harfe
und Landsknechtstrommel . Reiter mit Harfen¬
symbolen ziehen voraus.

Hymne auf den Tanz
Wenn schon jeder Wagen und jede Gruppe

immer von neuem den begeisterten Jubel und
Beifall der Massen finden, so gilt der Beifall
ganz besonders der buntbewegten Darstellung
des Kunsttanzes,  dem eine besondere Ab- ,
teilung im Festzug eingeränmt ist. In langen
Weißen, goldumrandeten und grünsilbernen
Gewändern führen Tänzerinnen leichtbe¬
schwingte Reigen vor . Ganz in Rosa und Gold
gekleidet, spielen Mädchen in harmonisch-rhyth¬
mischen Bewegungen mit goldenen Bällen.
Feenhaft schön ist der Wagen des Tanzes , der
in Gold und Rot eine Mädchengruppe zeigt,
die, plastisch dargestellt , aus dem Spiel schäu¬
mender Wogen emporsteigt.

Ein Füllhorn kindlichen Glückes
Helles Entzücken findet die von einer Klin-

gcnthalcr Kinderkapelle eingeleitete Abteilung
Spielzeug , die in ihrer Vielgestaltigkeit , Schön¬
heit und Buntheit namentlich bei der Jugend
immer wieder Ausrufe der Bewunderung und
der Freude auslöst . Es ist unmöglich, die un¬
geheure Vielzahl der herrlichen Trachten und
Gruppen zu schildern, die, angefangen von
einer Schar lieblicher Blumenkinder mit
Schnee- und Maiglöckchen, mit Gänseblümchen,



Kornblumen und Margueritcn . Engeln mit
Kuchen und Brezeln , mit Kerzen, Holzsoldaten
und Reisern bis zum Wagen mit dem Spiel-
zeugschisf und dem Spielzeugkarussell , alles ent¬
hält . was das Herz der Kinder aufjauchzen, die
Erwachsenen fröhlich werden lässt.

Sport — Reise — Erholung mit KdF.
Fahnenträger mit Fahnen des Sports leiten

bann über zu der Abteilung Sport , der ein be¬
sonders breiter Raum in diesem herrlichen
Festzug eingeräumt ist. Sportlerinnen und
Sportler zeigen in allen Sportarten eindrucks¬
voll, daß der KdF .-Sport marschiert und dass
auf dem Gebiete der Leibesübungen ganze Ar¬
beit geleistet wird.

Begeisterten Beifall findet vor allem auch
die Abteilung „Kraft durch Freude ", die durch
riesige Modelle der beiden Schiffsriesen „Ro¬
bert Ley" und „Wilhelm Gustloff " und durch
zwei KdF .-Volkswagcn ihre Leistungen ein¬
drucksvoll dokumentiert . Der Jubel der Massen
ist ein begeisterter Tank für den Schöpfer des
großen Kraft -durch-Frende -Werkes.

„Der Rhein " ist die Parole , unter die die
nächste Abteilung gestellt ist und die die Be¬
geisterung der Massen immer aufs neue auf-
kliugen läßt. Prachtvolle Modelle der bekann¬
testen Rhcinburgen weisen hin aus einen der
schönsten Gaue unseres herrlichen Vaterlandes.
Winzerinncn und Winzer und eine große stili¬
sierte Traube werben wirkungsvoll für den
deutschen Wein.

Reiter mit Erntekränzen , Schnitter und
Schnitterinnen mit Sicheln , Garbenträgerin¬
nen und Kinder mit goldenen Aehren ziehen
dem „ZugderErnt  e" voran , in dem pracht¬
volle Erntefcstwagen mit den Früchten der Fel¬
der einherziehen und auf die goldene, frcnde-
spendende Kraft bäuerlicher Arbeit Hinweisen.

Das deutsche Volkstum
Würdig und wuchtig ist der Abschluß dieses

einzigartigen Festziches. Die Banner sämtlicher
deutschen Gaue ziehen auf. an der Spitze die
Banner des durch den Führer befreiten Sude-
tenlandcs und des Mcmellandcs.  Eine
berittene Musikkapelle, Fanfarenbläser und ein
Standartenwagen leiten über zu der machtvol¬
len symbolischen Darstellung:

„Ein Volk, ein Reich, ein Führer !" Schützend
und schirmend breitet ein riesiger goldener
Reichsadler seine mächtigen Schwinge » über die
reliefartig dargestcllten deutschen Gaue . Zu
beiden Seiten stehen Schwertträger.

Ueberwältigt und ergriffen von der Darstel¬
lung des deutschen Levens - und Behauptungs¬
willens , die während mehrerer Stunden an
ihnen vorübergezogen ist, brechen die Massen
»ach Beendigung des Festzuges in jubelnde,
immer wiederholte Hcilrufe aus . die sich zu
einer gewaltigen Dankkundgebung steigern, als
Generalfeldmarschall Göring und Reichsorga¬
nisationsleiter Dr . Letz mit ihrer Begleitung
den Platz verlassen.

„Volk spielt für Volk"
Hamburg , 22. Juli . Ein eindrucksvolles und

leuchtendes Beispiel echter Volkstumsarbcit
wurde am So ^navevb in der vollbesetzten und
festlich geschmückten Hanseatenhalle mit der
Großveranstaltung „Volk spielt fürs
Volk"  gegeben . Wieder erschien, von den Mas¬
sen herzlich begrüßt , der Schöpfer des KdF .-
Werkes Dr . Robert Ley,  mit seiner Beglei¬
tung . Außer ihm und den ausländischen Ehren¬
gästen nahmen der Vertreter des Rcichsaußen-
ministers , Vortragender Legationsrat Luther,
der Vertreter des Reichsführers ss, Obergrup¬
penführer Lorenz und an der Spitze führender
hamburgischer Persönlichkeiten Gauleiter
Rcichsstatthalter Kaufmann an dieser unver¬
gleichlichen Veranstaltung teil.

Ein besonderes Erlebnis aber war für die
riesige Festgemeinde die überraschende Ankunft
des Generalfeldmarschalls Hermann Göring,
dem bei seinem Erscheinen die 20 000 deutschen
und ausländischen Teilnehmer nicht enden wol¬
lende Stürme der Begeisterung und Verehrung
entgegenbrachten.

Im Rausch der Melodien und Farben rollte
das Fest der Freude „Volk spielt fürs Volk"
über die große Bühne . Die deutschen
Stämme  in ihrer Mannigfaltigkeit und Ein¬
heit tanzten , sangen und spielten ein eindring¬
liches Bekenntnis : „Das ganze Deutschland soll
es sein."

Etwas ganz Besonderes wurde anschließend
geboten: die Gemeinschaftstänze der Zukunft,
ischön, sauber und deutsch, eine wirksame Ant¬
wort auf die von jenseits des Ozeans kommen¬
den Entartungen des Gesellschaftstanzes. Män¬
ner der SA . und der ff tanzten in Gemein¬
schaft mit Bauern von der Insel Föhr und
mit Städtern aus Hamburg diese Tänze —
den „Geschrittenen mit dem Schwung ", den
„Sudetenländer " usw.

Und dann sangen Jungvolk , Soldaten , Bau¬
ern und Arbeiter den Festchoral an das Vater¬
land : „Deutschland, heiliges Wort !"

Graf Zeppelin über West,
deutschland

Frankfurt ä. M ., 23. Juli . Das Luftschiff
Graf Zeppelin,  das am Samstagabend
gestartet war , erschien um 22 Uhr 30 über der
Reichsgartenschau in Stuttgart  und nahm
dann Richtung auf den Bodensee. Um 3.15 Uhr
Sonntagfrüh befand sich das Luftschiff über
Friedrichshafen und nahm dann wieder nörd¬
lichen Kurs nach Frankfurt am Main . Um
S Uhr 36 traf der Graf Zeppelin über dem
Flug - und Luftschiffhasen Rhein -Main ein,
nahm die Post auf und fuhr dann den Rhein
entlang zum Nürburgring,  über dem er
von 12 Uhr 20 bis 13 Uhr 55 kreuzte. Von hier
aus fuhr das Luftschiff nach Bielefeld , landete
dort um 17 Uhr l8 und startete um l7 Uhr 11
zur Fahrt nach Münster,  wo es ebenfalls
landen wird.

Veulsch-eumämscheS LandwirlfchaftSabkommen
Ausbau der rumüaifcheu Landwirtschaft mit deutscher Hilfe

Bukarest,  22 . Juli . In Ausführung des
Vertrages über die Förderung  der wirt¬
schaftlichen Beziehungen zwischen dem Deut¬
schen Reich  und dem Königreich Rumä¬
nien  vom 23. 3. 39 haben in Bukarest zwischen
einer von Dr . Moritz,  Ministerialdirektor im
Reichsministerium für Ernährung und Land¬
wirtschaft , geführten deutschen Delegation und
einer von Dr . Marian,  dem Generalsekre¬
tär im Kgl.-R «mänischen Wirtschaftsministe¬
rium , geführten rumänischen Delegation Be¬
sprechungen auf dem Gebiet der Landwirt,
schaft — als der natürlichen Grundlage für
eine Zusammenarbeit zwischen Deutschland
und Rumänien — stattfinden.

Die in freundschaftlichster Weise gepflogenen
Verhandlungen sind am 19. Juli 1939 zu einem
positiven Abschluß gelangt . Am 2«. Juli 1939
ist das darüber angefertigtc Protokoll dom
Kgl.-ilirrmanischen Wwtschastsmtnister Bojoiu
und Ministerialdirektor Dr . Moritz unterzeich¬
net worden.

Der Vertrag geht aus von dem Wunsche und
der Absicht der rumänischen Negierung , die
Landwirtschaft  in all ihren wichtigen
Zweigen nachhaltig zu entwickeln.  Deutsch¬
land wirb bei seiner Einfuhr der vermehrten
und veränderten Erzeugung landwirtschaft¬
licher Guter in Rumänien Rechnung tragen,
während Rumänien bei der Durchführung die¬
ses Planes das E i n fn h r be d nr fn is
Deutschlands  berücksichtigen wird.

Damit wird der Vertrag , der der naturge¬
gebenen wirtschaftlichen Struktur der beiden
sich ergänzenden Länder entspricht, dazu bei¬
tragen , das Wohl beider Volkswirtschaften zu
heben.

Durch die Unterzeichnung dieses Vertrages
gewährt die deutsche Regierung in freundschaft¬
licher Weise der rumänischen Regie¬
rung  ihre Hilfe  für deren Zielsetzung
und Aufgaben,  die darin bestehen, die
landwirtschaftlichen Produktion zu ver¬
bessern  und bestens zu unterstützen.

Die Hilse besteht in wissenschaftlicher Zusam¬
menarbeit , Bereitstellung wertvoller Pflanzen¬
sorten und hochwertiger Zuchttiere , Ueber-
nahme eines Teils des zwecks Ausfuhr erzeug¬
ten Wareuüberschusscs sowie in einer möglichst
stabilen Preisgestaltung hierfür.

Auf dem Gebiet desOelsaatenanbaues
wird Deutschland alljährlich bestimmte Men¬
gen Oclsaateu, insbesondere Leinsaat und Son¬
nenblumen, abnehmcn. Rumänien wird neben
den dort genannten Oelsaatcn weitere Oel-
saatcu auf ihre Anbauwürdigkeit Prüfen, uni
sie neu ciuzufiihreu oder, deren Anbau auszu-
dehncu.

Deutschland und Rumänien werden alljähr¬
lich rechtzeitig die Uebernahmepreise für Oel-
saaten vereinbaren . Zur Durchführung des
Programms wird eine besondere Organisation
geschaffen werden.

Bei Saatgut  ist die mögliche rumänische
Erzeugung und der deutsche Bedarf an Saat¬
gut rumänischer Herkunft festgelegt. Zur Si¬
cherung des deutschen Bedarfs wird für die
Erzeugung bestimmter Saatgntsorten deutsches
Elitesaatgut gezogen.

In der V i eh w i rt s cha ft hält die rumä¬
nische Regierung die Voraussetzungen für eine
Erhöhung ' ihres Viehstapels für gegeben und
wünscht eine Steigerung der Ausfuhr
von Schlachtvieh nach Deutschland.
Die deutsche Regierung erklärt sich grundsätz¬
lich mit einer erhöhten Einfuhr von Schlacht¬
vieh aus Rumänien einverstanden . In Durch¬
führung dieses Programms wird - Rumänien
laufend Zuchtvieh aus Deutschland in bestimm¬
tem und steigendem Umfange beziehen, um auf
diese Weise bei der Lieferung von Schlachtvieh
immer mehr den Bedürfnissen des deutschen
Marktes Rechnung zu tragen.

Auf dem Gebiete der Milchwirtschaft
beabsichtigt die rumänische Regierung , die
Milcherzeugnisse durch Ausbau des Molkerei¬
wesens nachhaltig zu steigern. Deutschland
wird hierfür die erforderlichen Investitions¬
güter sowie seine technische Mitwirkung durch

Molkereisachverständige usw. zur Verfügung
stellen und unter bestimmten Voraussetzungen
die Molkereierzeugnisse abnehmen, die in
Durchführung des rumänischen Mokkereipro-
gramms anfallen.

Im Hinblick auf die Weinbauwirt-
schaft  will Rumänien eine Anpassung der
rumänischen Weine an die deutsche Bedarfs¬
richtung vornehmen . Deutschland eEärt sich
bereit , bestimmte Sorten und Mengen von
Weinen abzunehmen.

Die zur Ausarbeitung der Weine benötigten
Spezialmaschinen und Geräte aller Art sowie
Schädlingsbekämpfungsmittel usw. werden ge¬
gebenenfalls aus Deutschland bezogen. Für
Obst und Gemüse, Heil - und Gewürzpflanzen
und Hülsenfrüchte ist vorgesehen, die Ausfuhr
Rumäniens nach Deutschland in dem Maße zu
steigern, wie es dem Umfang und der Art des
deutschen Bedarfs entspricht.

Die Verhandlungen , die zur Unterzeichnung
des Protokolls geführt haben, waren notwen¬
dig, um die Bestimmungen des Vertrages vom
23. März 1939 auf dem Gebiet der Landwirt¬
schaft in die Praxis umzusetzen. Da die Zeit
nicht ausreichte , um alle landwirtschaftlichen
Erzeugnisse zu behandeln , werden in Kürze
neue Besprechungen  über die restlichen
landwirtschaftlichen Artikel folgen , die im Wa¬
renverkehr zwischen den beiden Ländern eine
wichtige Rolle spielen.

Die deutsche und die rumänische Delegation
hoffen zuversichtlich, daß die Vereinbarungen,
die getroffen wurden , den wirtschaftlichen Be¬
ziehungen zwischen Deutschland und Rumänien
einen kräftigen Impuls geben werden.

Nach der Unterzeichnung des Deutsch-Rumä¬
nischen Landwirtschaftsabkommens wurde der
Führer der deutschen Abordnung , Ministerial¬
direktor Dr . Moritz,  vom Ministerpräsiden¬
ten Calinescu im Beisein des Wirtschaftsmini¬
sters Bojoiu zu einer längeren Aussprache
empfangen.

Danziger Zollbeamter
verschleppt

Bon Polen in einen Hinterhalt über
die Grenze gelockt

Danzig » 22. Juli . Der Danziger Zollbeamte
Lipski  von der Grenzaufsichtsstelle Lappin
im Freistaat Danzig ist nach einer Meldung
des „Danziger Vorposten " Freitag früh gegen
2.15 Uhr von polnischen Zollbeamten unter
Anwendung von bisher noch nicht genau be¬
kannten Mitteln veranlaßt worden , die Gre n-
ze zu überschreiten.  Dabei wurde er in
einen Hinterhalt gelockt und von polnischen
Beamten gefangengenommen , entwaffnet und
vermutlich nach Karthaus verschleppt.

Der neue polnische Grenzzwischenfall hat
große Aehnlichkeit mit der unter empörenden

Begleitumständen erfolgten Verhaftung des
Danziger Zollbeamten Müller durch die Po¬
len aus dem Transitzug in Dirschau. Müller
wurde in Polen dann grundlos zu einer hohen
Freiheitsstrafe verurteilt.

Mit Pistole und Hunger
über die Grenze

Zehn polnische Studenten betreten unerlaubt
Danziger Gebiet

Danzig , 22. Juli . Zehn Studenten  aus
Kongreßpolen , die an der Danzig -Polnischen
Grenze in einem „christlichen Schulungslager"
untergebracht waren , überschritten im Kreise
Danziger Höhe die Polnisch-Danziger Grenze.
Sie behaupteten , bei einem Ausflug versehent¬
lich über die Grenze gekommen zu sein, bei
ihnen wurde jedoch versteckt eine Pistole  ge¬
funden . Die Polnischen Studenten wurden nach
Danzig gebracht, wo sie vor den Schnellrichter
gestellt werden.

Interessant ist dabei, so schreibt der «Danzi¬
ger Vorposten ", daß die Polen bei ihrer Ver¬
nehmung zunächst erklärten , daß sie sehr

yungrig  seien . Entgegen polnischen Unter¬
suchungsmethoden , wo Hungerkuren bei wehr¬
losen Gefangenen noch zu den humansten Mit¬
teln gehören , wurde für die in ihrem Lager
ausgehungerten polnischen Studenten in Dan¬
zig zunächst für Verpflegung gesorgt.

Nach einer Meldung des „Kurjer Bal-
thcki"  sind die polnischen Grenzbeamten an¬
gewiesen, auf jeden sofort ohne Anruf und
Warnung zu schießen, der etwa illegal die Pol¬
nische Grenze überschreitet . Es ist also für die
Polnischen Studenten ein besonderes Glück, daß
auf Danziger Gebiet keine Nervosität und Pa¬
nik herrscht wie in Polen , obwohl die Polest
vermutlich nicht ohne provokatorische Absicht^
dazu noch im Besitz einer Waffe, über die Poll
nisch-Danziger Grenze gekommen sind.

Einkreiser haben Kommando-
sorgen

Ausschuß für die militärische Zusammenarbeit,
zwischen Polen , England und Frankreich

London , 23. Juli . Der Warschauer Korrespon¬
dent der „Sunday Times"  will Einzelhei¬
ten über die Art der Verhandlungen wissen,
die der Generalinspektor der britischen lieber-
seestreitkräfte, General Jronside.  in Polen
geführt hat . Das Problem eines gemeinsa¬
men Kommandos  für die verbündetest
Streitkräfte sei erörtert worden , man sei jedoch!
nicht zu einer Entscheidung gekommen.

Polen werde das Kommando über seine eige¬
nen Streitkräfte behalten und werde mit Eng -,
land und Frankreich durch einen Sondern
ausschutz  von militärischen Fachleuten zu¬
sammen«rbeiten . Man halte es für höchstwahr¬
scheinlich, daß eines der ersten positiven Ergeb¬
nisse des Jronside -Besuches das einer Gleich¬
schaltung der polnischen und engli¬
schen Luftstreitkräfte  sein werde, die
wahrscheinlich eine Anzahl von „Traiuingsflü -,
gen" gemeinsam ausführen würden . Polnische-
Luftbasen würden hierbei benutzt werden , und!
ein einheitliches Kommando würde zumindest-
für gewisse Teile der beiden Luftstreitkräfte ge-!
schaffen werden . Die polnische „Flotte " werde^
auch eine Anzahl britischer Berater erhalten.

Nach dem Warschauer Korrespondenten des
konservativen Blattes soll auch die Möglichkeit
einer Aussprache  zwischen den militärischen
Führern Englands , Frankreichs und Polens
erörtert worden sein. Diese Aussprache werde
wahrscheinlich binnen kurzem in Paris statt¬
finden . Man habe auch die Frage angeschnitten,
ob man die Kommandierenden der rumänischen
Streitkräfte und der türkischen Armee zu die¬
sen Besprechungen einladew solle, habe aber in
dieser Frage noch keine Entscheidung erreicht.
In Warschau erwarte man auch, daß der Chef
des polnischen Generalstabes , General Skachie-
wicz, London besuchen werde.

Colijn bildet Negierung v-rm
Fachrmmstsrn

Amsterdam, 22. Juli . Wie amtlich bekannt-
gegeben wird , hat Colijn  den Auftrag zur
Kabinettsbildung angenommen,  was dar¬
auf schließen läßt , daß er eine Regierung aus
Fachministern  zusammenstellen wird . Die
Herausgabe der amtlichen Ministcrliste wird
in Kürze erwartet.

Neuwahlen in England
Voraussichtlich Mitte November

London , 22. Juli . Wie aus London gemeldet
wird , werden die Neuwahlen in Eng¬
land  voraussichtlich am Mittwoch , 15. Novem¬
ber, abgehalten werden, „vorausgesetzt, daß.
keine größere Krise inzwischen eintritt ". Man
erwartet , daß der innenpolitische Kampf vor¬
aussichtlich um die Frage der Alterspcnsionen
gehen werde, und die Regierung beabsichtigt,
die bisherigen Sätze der Alterspensionen zu er¬
höhen.

Roosevelt setzt die Maske ab
Neutralitätsgrsetz „schädigt die

Geschäftsinteressen"
Newyork, 22. Juli . Roosevelt bemühte sich

in der heutigen Pressekonferenz, die in der ge¬
samten USA -Presse erschienenen Berichte über
scharfe Zusammenstöße  zwischen ihm
und den Senatoren zu dementieren,  die
am Dienstag seine Pläne in der Neutralitäts¬
frage zu Fall gebracht haben. Er erklärte,
die Neutralitätsdebatte sei für seine Person
bis Januar geschlossen, für alle Folgen , die sich
daraus ergeben würden , trage aber der Senat
die volle Verantwortung.

Dann nahm  er unvorsichtigerweise einmal
die humanitäre Maske ab  und gab in
klaren Worten zu. daß er seinen Kampf um
die freie Waffenausfuhr nur im Interesse
des amerikanischen Rü stu n gsp r o f i ts führt.
Er begründete seinen offensichtlichen Acrger
über die feste Haltung des Senats mit der Er¬
klärung, der Beschluß, die Neutralitätsdebatte
zu vertagen, schädige die Interessen der ame¬
rikanische Geschäftswelt, die jetzt wegen der
Ungewißheit über ein vielleicht doch in Gel¬
tung bleibendes Neutralitätsgesctz keine Liese¬
rungsverträge abzuschließen wage.

Am Samstag wurde am Eolumbus -Bahn-
hof in Bremerhaven in einer würdigen Trau-
erfeicr Abschied von den 17 Arbeitskameradrn
genommen, die bei der Kcffclcxplosion auf
dem Lloyd-Dampfer „Berlin " ihr Leben at¬
lassen hatten.

Atlsr«saller Frontsoldaten
SewaUige Krmdgeb«ng am 25. Jahrestage der Schlacht von Tannenberg

Berlin,  22. Juli . Am 27. August jährt sich
zum 25. mal der Tag der Schlacht von
Tannenberg.  Am Ehrenmal von Tannen¬
berg, das zum ewigen Gedächtnis an diese sieg¬
reiche Angriffsschlacht des Weltkrieges erbaut
wurde und in dem der Feldherr Hindenburg
seine letzte Ruhestätte fand , wird an diesem
Tag zu Ehren  des deutschen Frontsol¬
daten  eine gewaltige Kundgebung
veranstaltet werden . Alle Frontsoldaten Grotz-
deutschlands, die an sämtlichen Weltkriegs¬
fronten gekämpft haben, vor allem aber die
Tannenbergkämpfer , sind zu dieser Feier rin¬
geladen. Partei , Wehrmacht und die Soldaten
des großen Krieges werden am Reichsehren¬
mal gemeinsam der Schlacht gedenken, durch
die vor 25 Jahren der deutsche Osten gerettet
wurde.

Die Organisation der Ostpreußenfahrt der
deutschen Frontkämpfer aus dem Reich ist dem
NS -Reichskriegerbund übertragen worden . —
Der Reichskriegerführer wendet sich an alle
ehemaligen Soldaten mit dem Aufruf , an die¬
sem Tage vollzählig zu erscheinen.

Uni auch den zurzeit in Urlaub wellenden
^Kameraden Gelegenheit zu geben, an der Ost¬

preußenfahrt zum Reichsehrenmal teilzuneh¬

men, ist der Meldetermin bis zum 10. August
verlängert worden.

Jeder ehemalig Soldat , der an der gewal¬
tigen Kundgebung teilnehmen will, meldet sich
sofort bei den zuständigen Dienststellen des
NS -Reichskriegerbundes . Die Fahrt - und Ver¬
pflegungskosten sind so niedrig gehalten , daß
jedem die Teilnahme an der Ostpreußenfahrt
möglich ist. Den Fahrtteilnehmern ist im Rah¬
men der Großkundgebung Gelegenheit gebo¬
ten, die ostpreußischen Schlachtfelder zu besich¬
tigen . Die Sonderzüge fahren mit 75 v. H.
Fahrpreisermäßigung , d. h. einen Pfennig pro
Kilometer . Die Teilnehmer , die von ihren
Heimatorten erst zu dem Abfahrtsbahnhof des
Sonderzuges fahren müssen, erhalten ebenfalls
75 v. H. Ermäßigung bis zu einer Entfernung
von 150 Kilometern vom Zufahrtsbahnhof.
Werden in diesem Falle Eil - oder Schnellzüge
benutzt, so ist allerdings der volle Eil - oder
Schnellzugzuschlag zu zahlen. Auf den Fahr¬
preis werden ebenfalls 75 v. H. Ermäßigung
gewährt.

Me Unterkunft in Ostpreußen ist kostenlos.
Me reichliche und gute Verpflegung , und zwar
Frühstück, warmes Mittag - und Abendbrot
kostet eine Reichsmark pro Teilnehmer und
Tag.
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Aeichswettkampse-er SA.
Siidwest gewinnt de» Preis des Führers

Begeisternde Szenen gab es beim Wehr¬
mannschaftskampf,  der Krone der wehr»
sportlichen Kämpfe bei den Reichswettkämpsen
der SA . Die 26 besten Stürme aus ganz
Deutschland in Stärke von einem Führer und
36 Mann standen hier erstmals im Kampf um
den Wanderpreis des Führers . Nach dem
Schießen am Freitag wurden am Samstag der
20 km-Gepäckmarsch und im Anschluß daran der
250 m-Hindernislauf über die Wehrkampsbahn
Lurchgeführt. In regelmäßigen Abständen
wurden die Stürme auf den 20 km-GePäck-
marsch geschickt— 3:2g Stunden waren die
Mindestzeit —, für die 4M Punkte gegeben
wurden, wenn niemand ausfiel . Der 250 m-
Hindernislauf war unmittelbar anschließend an
den Gepäckmarschzu erledigen. Ein 2 m brei¬
ter Wassergraben , ein 8ü cm hohes und 4 m tie¬
fes Drahthindernis und ein 8 m tieses und 6g
cm hohes Kriechhindsrnis waren mit dem Tor¬
nister auf dem Rücken, dem Gewehr in der ei¬
nen und einer Handgranate in der anderen
Hand zu durchrobbcn. Dieser Hindernislauf
verlangte den äußersten Einsatz und die An¬
spannung aller Kräfte eines jeden Mannes , da
hier Sekunden entscheidend waren . Als Ab¬
schluß, sozusagen als Prüfung der Leistungs¬
fähigkeit, wurden ein Handgranatenzielwersen
und ein KK-Schießcn auf Kopffallfcheiben
durchgeführt.

Dieser Kamps um jede Sekunde, jede Hand¬
granate und jeden Treffer bildete die Höhe¬
punkte der gesamten Kämpfe und bracht? e ne
Stimmung und Begeisterung , wie man sie Sei
einem wehrsportlichen Kamps eigentlich sür un¬
möglich gehalten hätte. Hier sah man Bilder
echter Kameradschaft, wenn der schwächste oder
ermattetste Mann glaubte nicht mehr weiter¬
kommen zu können, und von seinen Kameraden
mit ins Ziel gezogen wurde, denn gerade auf
Len letzten Mann kam es an.

Ganz überragend war die Siegermannschaft,
was sie geleistet hat war soldatisch! Ten Sieg
errang die SA -Gruppe Südwest.  die mit 77,S
Sekunden für den 250 m-Hinüernislauf weit¬
aus am besten war und mit je 13 Fehlern im
Handgranatenzielwerfen und Schießen auf
848,3 Punkte kam. und erkämpfte sich damit den
Wanderpreis des Führers.

Der Vorjahrsficger Sachsen belegte mit
511,60 Punkten vor der SA -Gruppe Knrpialz
mit 509,9 Punkten den zweiten Platz . Es folg¬
ten die Bayerische Ostmark, Niederrhein . Han¬
sa, Franken , Hochland und Berlin -Branden¬
burg . *

Niedersachfen gewinnt Radsshrstreife
Mit zu einem der schwersten wehrsportlichen

Wettkämpfe gestaltete sich auch die Nadsahr-
streife, die von einem Führer und acht Mann
gleichfalls aus einem Sturm bestritten wurde.
Nach dem Kleinkaliberschießen am Freitag
führte die SA -Gruppe Südwest vor Thürin¬
gen, aber bei der 25 m-Geländesahrt mit na¬
türlichen und künstlichen Hindernissen und ein¬
gelegten Kontrollpunkten , änderte sich die Lage
grundlegend . Als Abschluß wurde dann noch
ein Handgranatenzielwerfen und ein Schießen
durchgeführt . Der Vorjahrssteger Berlin-
Brandenburg erreichte mit 1:17 Stunden Wohl
die beste Fahrzeit , aber im Handgranatenwer¬
fen und Schießen schnitt er so schlecht ab, daß
er von der Gruppe Niedersachsen noch über¬
flügelt wurde . Der Sieger fuhr die 25 km in
1:28,43 und erhielt für das Schießen und Hand¬
granatenwerfen nur jeweils vier Fehlerpunkte.

Zweiter Sieg von Südwesi
Nach dem Preis des Führers für den Erfolg

im Wehrmannschaftskampf errangen die Män¬
ner der Gruppe Südwest im Mannschaftsfünf¬
kampf einen weiteren wertvollen Sieg . Dieser
Wehrwettbewerb wurde mit dem Handzrana-
tenwerfen und der 9 mal 50 m-Schwimmitafsel
abgeschlossen. Gesamtergebnis : 1. Süd west
530,9,- 2. Berlin -Brandenburg 507,6; 8. Thürin¬
gen 490,9; 4. Kurpfalz  477,3 ; 5. Alpenland
175,0; 6. Nordmark 461,6 Punkte.

Die Schwlrnmkämpse
Von keinem anderen Ereignis abgelenkt, zo¬

gen die Tausende von SA -Männern , die schon
am frühen Sonntagvormittag das Reichssport-
fe-ld überfluteten , zum Schwimmstadion . Hier
war kein Platz mehr frei, als die Schwimmer
am Vormittag ihren Kampf mit den Endläufen
der Klasse A und dem Wasserballendspiel ab¬
schlossen. Die Gruppe Berlin -Brandenburg
stellte die erfolgreichste Mannschaft , die in der
Gesamtwertung im Mannschaftswettbewerb
auf 28 Punkte vor Südwest mit 76, Mitte mit
72,5, Hansa und Westfalen kam. Hervorragen¬
de Zeiten schwammen die bekannten Männer
in den Endläufen der Klasse A. Ueberraschend
war hier die Niederlage von Schwarz (Mitte)
durch den Westfalen Simon , der um 10 Sekun¬
den schneller war . — Die Ergebnisse:
100 m Kraul:  1 . Laugwitz (Südwest ); 2.
Mendrczycki (Südwest ); 3. Aramiesch (Schle¬
sien); 4. Schubert (Schlesien); 5. Appel (Kur-
Pfalz); 6. Blaschke (Berlin ). — 466 mKraul:
l- Bachmann (Westfalen); 2. Kicnzle (Süd-
West); 3. Fischer (Westfalen); 4. Lieüisch (Mitte );
5. Schräder (Mitte ); 6. Schmitt (Südwest ). —
lOO m Rücken:  l . Simon (Westfalen); 2.
Schwarz (Mitte ); 8. Thürner (Hochland); 4.
Karlicek (Berlin ) : 5. Böhm (Mitte ); 6 Rufus

Westfalen). — 2 06 m Brust:  1 . Minnich
Hessen); 2. Schulte (Westfalen); 3. Köhn?
Mitte ); 4. Damm (Kurpfalz ); 5. Schuber'
Mitte ); 6. Tictz (Schlesien).
Obersturmführer Philipp Fünfkampffieger
Der moderne Fünfkampf fand mit dem 4600

:-Geländelauf im Grunewald mit Start und
' ?l auf der Wehrkampsbahn seinen Abschluß.

Obersturmführer Philipp ließ sich in dieser letz¬
ten Hebung die Führung , die er schon zwei Ta¬
ge innchatte , nicht mehr nehmen . Er beendete
den Lauf als Zehnter und wurde mit Platzzif¬
fer 22,5 Sieger vor Sturmmann Severin (Ost¬
mark) und ŜA -Mann Wagner (Berlin ) Vier¬
ter wurde Rottenführer Wölfeischneider (Hes-
sen). In der Klasse B holte sich Oberscharfüh¬
rer Gainschnigg (Alpenland ) mit Platzziffer 12
den Sieg vor Oberscharführer Klaus (Alpen¬
land ) und Sturmbannführer Lnbschker
(Hansa).

Meyuntt und AüSkkang
In vollem Akkord klang das Fest der Wehr¬

kämpfe aus . lieber 16 000 SA -Männer haben
gekämpft. Auf allen Kampfbahnen , gleich ob
auf der Wehrkampsbahn im Gruneivald oder
im Olympischen Stadion , überall sah man
den gleichen herrlichen Kampfgeist. Diese ge¬
waltige Heerschau des Sports , bei der die Lei¬
stung des Einzelnen nur soweit von Wert ist,
als sie einsatzfähig für die Mannschaft wurde,
hat in ihrer ganzen Größe Sinn und Ziel der
Wehrerziehung gezigt, wie sie von der SA in
einer bisher kaum für möglich gehaltenen
Breitenwirkung freiwillig geleistet wurde.

Nach dem eigentlichen Höhepunkt , der mit
den wehrsportlichen Mannschaftskämpfen im
Grunewald erreicht worden war , fanden am
Sonntag nachmittag die Abschlußrennen
der dritten Retchswettkämpfe der SA statt.
Rund 50000 Menschen, unter ihnen der Stell-

oerrrerer oes Führers . RudolsHeß,  viel¬
hohe Offiziere aller Wehrmachttcile , die Offi¬
ziere der FaschistischenMiliz . Stabschef Lutze
an der Spitze sämtlicher SA -Führer , erlebten
bei leicht sonnigem, aber angenehm windigem
Wetter noch einmal spannende Kampfszenen
aus den letzten Entscheidungen des Tages.

Die 20-mal -Vr-R nnde - Hindernis¬
st affe  I war so recht dazu angetan , die Mas¬
sen cn Stimmung zu halten . Bis zur Hälfte
der Strecke lagen die Mannschaften noch dicht
beisammen, ehe Hochland durch den Einsatz
überlegener Läufer den entscheidenden Vor¬
sprung errang . Im 400 - m - Hindernis-
lauf  erreichte OLertruppführer Lang (Fron-
ken) die hervorragende Zeit von 70,6 Sekunden,
wenn man bedenkt, daß die Strecke einmal
mehr als 400 m betrug und außerdem ein
Wassergraben , eine Wand , ein Holzstoß, eine
Hürde -und ein Kriechhindernis zu überwinden
waren . Auch in der Klasse B war der Erfolg
des Obertruppführers Wieße (Niedersachfen)
mit 72,4 überlegen . Der 400-m-Lauf war na¬
türlich eine sehr leichte Beute von Sturmmann
Harbig (Mitte ), der sich lange nicht auszu¬
geben brauchte, mit 49L Sek. vor SA -Mann
Schumacher (Niederrhein ), der 50 Sek
brauchte, lieber 100 m hatte der fabelhaft
laufende Hornberger (Kurpsalz ) schon
nach 50 m einen klaren Vorsprung , so daß sein
Sieg mit 10,7 sicher war . Der Zweite , Vogel¬
fang (Niederrhein ), hatte Mühe , seinen Platz
mit 10,8 gegen den aufkommenden Dönnecke
(Berlin ) zu verteidigen . Ganz ausgezeichnet
sind die Zeiten der Klasse C, wo die über 40
Jahre alten Hamburger Rath und Reinhardt
und der Berliner Senftleben das Ende unter
sich ausmachten . Ihre Zeiten (11,8, 11,9 und
11,9) waren so gut wie die der Klasse D, der
über 32 Jahre alten , wo Hellmann (Westfalen)
in 11,8 gewann . Stuf . Stock (Berlin ) holte sich
das Speerwerfen mit 69,3 m vor Truppführer
B -sse (Berlin ) mit 67,10, das Handgrana¬
ten werfen  Trupps . Friesner (Weftmark)
mit 71,69. Im Hammerwerfen  siegte
Scharf . Hein (Hansa ) sicher mit 55,03 m vor
SA -Mann Jansen (Berlin ) mit -NM «r

Aul dem Mrburgeing
Caracelola fiegt znm sechste» Mal im Trotzen Preis von Deutschland

Dieser 12. Große Preis von Tcutschlanü , der
ern Sonntag über 22 Rürburgring -RunSen
nusgetragen wurde , war eines der an Neberra-
schuugen reichsten Rennen um diese wertvolle
Trophäe . Zum sechsten Male trug sich Europa¬
meister Rudolf Caracciola in die Sicgerliste ein.
Den zweiten Platz belegte der Sieger von
Reims , Hermann Paul Müller auf Auto-
Iknion und mit dem Schwarzwälder Paul
Pietsch kam ein dritter Deutscher noch auf dcn
dritten Platz . Mit zwei Runden Abstand folg¬
ten Rene Drchfuß auf Delahahe vor Tazio Nu-
volari auf Auto -Union , der durch Aufgabe drei
giunden znrückgefallen war . Die Delahahe-
Fahrer Raph und Mazaud und der Pirmasen-
ser Joa auf seinem 1.5 Liter -Maserati bildeten
den Abschluß. Bei der wilden Jagd waren drei
Auto -Union und drei Mercedes-Benz durch
vorzeitige Aufgabe aus der Wertung ausgr-
schieden, ebenso zimi Maserati und der einzige
Also Romeo.

Hunderttausende bejubelten Rudolf Carac-
ciola ans der letzten Runde und auf dem Ziel¬
platz, als Korpssührer Hühnlein dem Mercedes-
Benzfahrcr den Ehrenpreis des Führers über¬
reichte. Der Europameister war mit seinem
Durchschnitt von 121 Stdkm unter dem des letz¬
ten Jahres geblieben, allerdings hatten die
zahlreichen Zwischenfälle der ersten Runde zur
Vorsicht gezwungen.

Nach der feierlichen Flaggenhissung , zu der
Korpsführer Hühnlein den Befehl gab, nah¬
men die 17 Rennwagen Aufstellung : 1. Reihe:
Caracciola , von Ncauchitsch, Lang ; 2. Reihe:
Brendel , Müller ; 3. Reihe : Pietsch, Stuck, Nu-
volari ; 4. Reihe : Hasse, Meier ; 5. Reihe: Som¬
mer , Drehfuß , Villoresi ; 6. Reihe : Raph , Joa:
7. Reihe : Mandirola . Mazaud . Es fehlten also
der in Albi schwer gestürzte Schweizer Hug und
der Stuttgarter DiPPer.

Spannendes Rennen
Von Brauchitsch schoß vor Stuck in die Süd¬

kehre, in der sich Lang  mit blitzschnellem Vor¬
stoß die Spitze erkämpfte und vor von Brau¬
chitsch. Müller , Pietsch, Caracciola , Nuvolari,
Stuck, Hasse, Brendel und Meier mit 121,7
Stdkm als erster die Startrunde beendete.
Nach der zweiten Runde mußten Lang und
von Brauchitsch an die Boxen. Als Zehnter
und Neunter nahmen sie den Kampf wieder
auf . Noch eine Runde , und Hermann Lang
mußte den Kampf mit stuckerndem Motor auf¬
geben. Das gleiche Schicksal ereilte auch Stuck
und den Franzosen Sommer . Der Auto-
Union -Fahrer hatte Maschinenschaden erlitten
und so setzte sich Stuck auf das Heck von Som¬
mer. der ihn zu den Boxen fuhr . Meier war
nach einem Aufenthalt an den Boxen weit zu-
rückgefallen. Von Runde zu Runde änderte sich
das Bild . In Führung lag jetzt Pietsch  mit
dem neuen Maserati . Als sein Motor unrein
zu arbeiten anfing , übernahm Nuvolari  die
Spitze. Als er am Ersatzteillager zwei Minu¬
ten verlor , erschien Caracciola als erster vor
Müller und Hasse, die sich in der Verfolgung
ablösten. Weitere Opfer forderte der Kampf
der hochgezüchteten Maschinen. De-- jung

Merceües -Benz -Fahrer Brendel  wollte zei¬
gen, was er kann. Mit 130,6 Stdkm hatte er
die schnellste Runde gedreht, landete in der
nächsten aber im Graben — sehr zum Aerger
von Hermnnn Lang , der seinen Wagen über¬
nehmen wollte. Eine Untersuchung -n der Ma¬
schine von Brauchitfchs  veraiz ßte dann
Rennleiter Neubauer , den Wagen mehr
auf die Strecke zu schicken. Rudolf Caracciola
trug nun allein die Hoffnungen der Untertürk-
heimer. Villoresi erschien nach der achten Run¬
de ohne Heckverkleidnng, eine Folge des
Schlenkernd, und gab auf. Das Rennen war
nach den hohen Trainingszeiten bis zu 140
Stdkm erstaunlich langsam. 119 Stdkm wurden
sür Len Spitzenreiter Caracciola berechnet.

„Graf Zeppelin " über dem Ring
Kurz nach 12 Uhr erschien„Graf Zeppelin " von

den Hunderttausenden jubelnd begrüßt , über
dem Ring . Durch Lautsprecher hörte man Be-
grüßnngsworte ans der Kabine des Luftschif¬
fes, das in wenigen hundert Metern Höhe über
Len Ring steuerte und nach sechs Runden wieder
in grauen Wolken den Blicken entschwand.

Die Entscheidung lag nun zwischen Ca>
racciola , Nuvolari , Hasse und Mül-
l e r . Nuvolari hatte bereits drei Minuten ein-
gebüßt. Da gab es eine unerwartete Wendung.
In der zehnten von 22 Runden hielten Ca¬
racciola und Müller gemeinsam zum Reifen¬
wechsel, so daß Hasse  an die erste Stelle rück¬
te. Da Müller schneller abgefertigt wurde , la¬
gen nun zwei Auto -Union vor Caracciola.
Als aus der Wolkendecke die ersten Tropfen fie¬
len, ereilte Meier und Hasse das Geschick. Ans
der glatten Straße kam ihr Wagen ins Rut¬
schen und da sie ihn nicht mehr aus eigener
Kraft auf die Strecke bringen konnten, schieden
sie aus . Caracciola als typischer Regenfahrer
schob sich an Müller vorbei und hatte bald eine
halbe Minute Vorsprung . Nuvolari an dritter
Stelle liegend schob sich von Runde zu Runde
heran . Noch acht Wagen waren im Rennen , da
auch Mandirola ausgestiegen war . Vergebens
wehrte sich Pietsch mit nicht mehr völlig intak¬
tem Motor gegen die Ueberrundung der drei¬
köpfigen Spitzengruppe Caracciola , Müller
und Nuvolari.

Klarheit erst zwei Runden vor Schluß
Schon waren 18 Runden zurückgelegt, 400

von 500 km gefahren, und noch gab es keine Ge¬
wißheit über den Ausgang des Rennens . Mit
45 Sekunden Vorsprung erschien Caracciola
am Aielplatz, um zu tanken. 13 Sekunden vor
Müller stieg er wieder ins Rennen . Nach der
19 Runde erschien Nuvolari mit Pfeifendem
Motor , mußte seinen Platz ausgeben, konnte
aber doch noch gewertet werden. Müller , der
sich an die Verfolgung von Caracciola gemacht
hatte , mußte noch einmal tanken und dabei ver¬
zögerte sich der Vorsprung des Mercedes -Benz»
Wagens auf 40 Sekunden . Sicher fuhr Ca¬
racciola dem Sieg entgegen  und hol¬
te sich die beste Wertung in diesem Rennen für
die deutsche und Europa -Meisterschaft, nachdem
er die 20. Runde mit 18l,6 Stdkm als die lagos-
schnellste gefahren hatte.

Der Fübrer des deutschen Kraftfahrsports.

Korpssührer Hühnlein  war der erste, der
unseren Altmeister mit herzlichen Worten be>
glückwünschteund ihn mit dem riesigen Lor«
Heerkranz auszeichnete. Hinter Müller , Pietsch
und dem Franzosen Drehfuß belegte Nuvolari
noch den fünften Platz , da er, wie die Nachrech¬
nung ergab, zwar wie die Nachfolgenden drei
Runden Rückstand hatte, ihnen gegenüber ater
die bessere Zeit aufwies.

Das Endergebnis:
Großer Preis von Deutschland,

501,82 km: 1. NSKK -Staffelführer R. Ca¬
racciola Mercedes-Benz 4:08:41,4 gleich 1§1
Stdkm ; 2. NSKK -Truppführer H. P - Müller
Auto -Union 4:09:39.3 gleich 121,6 Stdkm ; eine
Runde zurück: 3. P . Pietsch (D) Maserati 4:12:
06,3; zwei Runden zurück: 4. Dreyfuß (Frank¬
reich) Delahahe 4:20:16,2; drei Runden zurück:
5. T . Nuvolari (Italien ) Auto -Union 3:39:56,4:
6 Raph (Frankreich) Delahahe 4:11:43,4; ?.
Mazaud (Frankreich) Delahahe 4:11:44,0; A,
NSKK -Mann Joa (D) Maserati 4:14:33.2
Std.

*

Nubolaris Wage« brannte beim Abschluß¬
training

Beim Aüschlußtraining aus dem Nürburg¬
ring gab es noch einige aufregende Minuten,
als von der Strecke gemeldet wurde , daß Nit«
volaris Auto -Union -Wagen in Brand geratest
sei. Der Italiener hatte den Wagen geistesge¬
genwärtig in den Graben gesteuert und ver¬
suchte zusammen mit einem Hitlerj unzen best
Brand durch Ausweisen von Sand zu löschen.
Als die Feuerlöscher eintrasen , lvaren die
Flammen schnell erstickt. Wie die Auto -Union
Rennleitung mitteilte , erlitt der Wagen nur
geringfügigen Schaden.

Der Neifierschastsfiand
Der Große Preis von Deutschland wurde

nach den Großen Preisen von Belgien und
Frankreich als dritter Lauf zur Europa -Mei¬
sterschaft der Rennwagen gewertet, die Rudolf
Caracciola (Mercedes-Benz) zu verteidigen hat,
Durch seinen zweiten Platz auf dem Nürünrg-
ring errang Hermann Müller (Auto -Union)
mit acht Punkten in der Meisterschafts-Wer¬
tung allein die Führung vor Lang (Mercedes-
Benz). der bisher Punktgleich mit ihm gewesen
war , und Meier (Auto -Union ) mit je 13 Punk¬
ten. Fünf Fahrer , darunter Nuvolari und
Haffe von der Auto -Union sowie von Merce¬
des-Benz von Brauchitsch und Caracciola , der
durch seinen Sieg stark nach vorne rückte, fol¬
gen mit je 15 Punkten . Die Wertung der
Deutschen Meisterschaft erfolgt nach Gutpunk¬
ten. Nach dem Eifelrennen , das Lang als Sie¬
ger beendet hatte , und dem Großen Preis führt
Rudolf Caracciola (Mercedes -Benz ) vor Läng
(Mercedes-Benz), Müller (Auto -Union ) und
Pietsch (Maserati )- Der Titelverteidiger Stuck
(Auto -Union ) ist noch ohne Punkte . — Ter
Stand : '

Europameisterschaft der Rennwa-
g e n : 1. H. P . Müller (Auto -Union 8 Punktes
2. H. Lang (Mercedes-Benz) und Meier (Auto -,
Union ) je 13 Punkte ; 4. R. Caracciola (Merce-,
des-Benz ), von Brauchitsch (Mercedes -Benz),
Hasse (Auto -Union ), Nuvolari (Auto -Union)
und Sommer -Frankreich (Alfa Romeo) je 18
Punkte ; 0. Dreyfuß , Raph , Mazaud (alle
Frankreich auf Delahahe) je 16 Punkte ; IN
Mandirola -Schweiz (Maserati ) 13 Punkte ; 13.
Stuck (Auto -Union ), Pietsch (Maserati ) und L'kj
Bcgue-Frankreich (Talbot ) je 19 Punkte.

Deutsche Straßenmeisterschafts
1. R. Caracciola (Mercedes-Benz) 6 Punkte;
2. H. Lang (Mercedes -Benz) 5 Punkte ; 3. H. P.
Müller (Auto -Union ) 3 Punkte ; 4. P . Pietsch
(Maserati ) 1 Pimkt.

Arteil gegen den Fronvogt
Acht Jahre schweren Kerkers

Graz , 22. Juli . Die Verhandlungen gegen
den ehemaligen Sicherheitsdirektor Ziony -,
Zelburg wurde Freitag fortgesetzt und zum
Abschluß gebracht. Das Schöffengericht ver¬
urteilte den Angeklagten zu acht Jahren
schweren Kerkers.  Der Zeuge Nadler,
ehemaliger Gendarmerieoberstleutnant und
Stellvertreter Zelburgs , gab zu. daß er jenen
berüchtigten Befehl verfaßt hat , der anordnete,
die Geiseln ans Fenster zu stellen und sie dem
feindlichen Feuer preiszugeben . Allerdings
habe er nach Weisungen Zelburgs gehandelt,
der den Blutbefehl auch nnwrschrieb.

Der Vorsitzende verlas ferner Zuschriften
von Zeugen , denen durch die brutalen Ver¬
fügungen Zelburgs fortgesetzt schwerstes Leid
zugefügt wurde . So hat er einem schwerkran¬
ken Mann , Dr . Franz Glaser aus St . Gallen,
weil seine Söhne „naziverdächtig " waren , alle
Verdienstmöglichkeitcn entzogen, indem er
ihm nach vielen anderen Schikanen noch die
Privatpraxis sperrte . Ein anderes Schreiben
berichtet, daß Zelburg einmal Mutter und
Sohn , die um Strafaufhebung baten , mit fol¬
genden Worten hinauswarf : „Wenn Sie nicht
aufhören , nach dem Dritten Reich zu schielen,
werden Sie noch in Oesterreich verhungern ."

Der Vertreter der Anklage rollte in seinem
Plädoyer die ganze Verworfenheit
des vergangenen Systems  ans , dessen Büt¬
tel und willfähiger Spürhund Zelburg war.
Mit Zelburg spann sich ein Spitzelsystem
von beispiellosem Ausmaß über die Steier¬
mark, jagte eine Terror Welle  nach der
anderen über das gegnälte Land und setzte es
in Slbrerke».



Das Boot vom Sacramenlo-Ntver
Zwei Äofispuren vermsMen ernsse Zweisel- Dringender Verdacht um Trotz Dye

Lin„Mgertiimmel" ln Newport?
Das war den Doüannillionären zuviel!

Heute ist die Grand -Insel im Saeramento-
Niver ein ErholuugSplatz, ivohin man an be¬
sonders heißen Sommertagen mit dem Boot
fährt . Ans der Insel lebt ein uralter Chinese
mit dem Namen Ah Wong. Er hat hier einen
Getränkeausschankwährend der schönen Mo¬
nate. Und in der übrigen Zeit lebt er alS
Einsiedler — so wie einst A. Tnllis als Ere¬
mit hier lebte, bis zu dem Augenblick, als
Ah Wong ihn eines Morgens tot anfgefnnden
hatte. Er hatte bis dahin nur die Küche für
Tnllis besorgt und war zu diesem Zweck jeden
Tag mit einem Boot herübergekommen. Als
er nun das von ihm angerichtete Abendessen
unberührt vorfand, ahnte er, dass etwas mit
seinem Brotgeber, dem merkwürdigenA. Tnl¬
lis, vorgefallen sein müsse. Er machte sich also
auf die Suche und fand ihn in einem Dickicht
— erschossen— mit dem Gewehr an der Seite.

Der Chinese holte die Polizei herbei. Der
Sheriff William Drew aus Sacramento be¬
trachtete aufmerksam die Leiche, las immer
Wieder den Zettel, den Tnllis neben sich liegen
hatte und der die Worte trug : „Lebt alle Wohl
— A. Tullis ". Und dann wandte er sein In¬
teresse dem Gewehr zu, das als Waffe des an¬
geblichen Selbstmörders an der Seite des
Toten lag.

Er öffnete das Schloss, er holte vorsichtig
die Hülse heraus. Er knickte den Lauf und
hielt ihn gegen die Sonne . Seltsam — zwei
Rostflecken sah er im Innern des Laufs. Seit
wann bleiben Rostflecken sichtbar, wenn man
durch einen Lauf geschossen hat? Und die
Hülse? Er kontrollierte die Einschläge am un¬
teren Rand. Dieser zweite Einschlag konnte
nicht von dem Hebel dieser Waffe stammen.
Kein Zweifel mehr: was er sofort instinktiv
geahnt hatte, bestätigte sich durch Indizien.
Dieser „Selbstmord" war ein Mord. Hier
waren fremde Hände im Spiel . Erschossen
wurde TnlliS — der übrigens trotz seiner
Schrullen ein reicher Mann war —, von je¬
mandem, der dann die Hülse in den Lauf der
Waffe des Toten steckte.

Der Chinese hatte noch anSgesagt, das; zwei
ihm vollkommen fremde Männer zu Tnllis
zu Besuch gekommen waren und mit ihm über
ein neues Boot gesprochen hatten, das Tnllis
hatte bauen lassen. Das Boot war eben erst
fertig geworden. Aber als die Beamten sich
das Boot ansehen wollten, war es verschwun¬
den. Konnte wegen eines Bootes ein Mord
verübt worden sein? Waren die beiden Män¬
ner, die zu Besuch kamen, die Täter?

AlS man den Zettel, den man neben Tnllis
fand, dem Bankier des reichen Sonderlings
vorlegte, deutete dieser sofort an, dass es sich
um eine Fälschung handle. Denn Tnllis sei
zwar reich und in seiner Jugend im Geschäft
erfolgreich gewesen, aber schreiben habe er nie
gekonnt. Nur seinen Namen habe er mit un¬
gelenker Hand zu malen gewusst.

Der Polizei blieb nun nichts anderes übrig,
als die gesamte Flugüberwachung des Sacra-
mento-River zu alarmieren und nach einem
neuen Boot zu spähen, das etwa auf diese
oder eine ähnliche Beschreibung passte. Aber
so sehr man sich auch die Augen ausschaute,
man fand nichts — kein neues Boot, kein neu-
ĝemaltes Boot. Und doch musste das Boot
-etwas mit der dunklen Angelegenheit zu tun
haben.

Eines Morgens stieg nun ein Fischerei-
aufscher an einer entlegenen Stelle auf eine
Bootsanlegestelle, an der offenbar ein Neu¬

ban ausgeführt worden war. Aber das Boot,
das man hier baute, war viel größer gewor¬
den als dasjenige, das in der Affäre Tullis
gesucht wurde. Immerhin sammelte er einige
noch herumliegeude Stücke des Kantholzes —
und lieferte damit den Behörden ein Beweis¬
stück in die Hand.

Denn der Hoflieferant , der Tnllis das
Boot baute, versicherte, dass cs sich um das von
ihm ausgesuchte Holz handle. Was sich auch
aus einigen von ihm angebrachten Zeichen er¬
gab.

Das neue Boot war aber für einen Notar
Trotz Dtze gebaut worden. Dieser Dtze war
ein ungemein einflussreicher Mann , der im
Grunde über jeden Verdacht erhaben war.
Aber — man stellte fest, daß er angeblich aus
Fürsorgegründen mit zwei ehemaligen Zucht¬
häuslern zusammenarbeitete — bei dem
Bootsbau . Und ferner stellte sich heraus, daß
er in den letzten Monaten bankrott geworden
war. Nun hatte Tullis keine Verwandten
mehr. Das Vermögen dieses Sonderlings fiel
also dem Staat zu und mußte von Trotz Dye
verwaltet werden.

Die Beweiskette begann sich zu schließen.
Man verhaftete in aller Stille die beiden
Zuchthäusler, die nach einigen Stunden har¬
ten Verhörs das Geständnis ablegten, im Auf¬
träge des Trotz Dtze die Mordtat verübt zu
haben. Dye habe das Material zu dem Boot
unbedingt benutzen wollen, obwohl die Zucht¬
häusler als alte Fachleute warnten.

Aus Angst vor seiner Geliebten war der
21jährige Erwin B . zum Betrüger geworden.
Der Fall, der jetzt vor dem Berliner Schöffen¬
gericht verhandelt wurde, entbehrte nicht einer
gewissen Komik.

Vor einiger Zeit hatte Erwin auf der
Straße zufällig eine Bekannte getroffen, die
früher einmal mit seinen Eltern befreundet
war. Jene Frau hatte im Leben Erwins so
etwas wie eine Art Tantenrolle gespielt, denn
sie ist 15 Jahre älter als er. Sie hatte den
kleinen Erwin früher an der Hand spazieren¬
geführt und seine wilden Jungenstreiche ge¬
deckt. Die Zeiten ändern sich und mit ihnen
die Beziehungen der Menschen zueinander.
Die gnte, alte Bekannte, eine Witwe, lud
Erwin zum Kaffee ein, und es dauerte nicht
lange, da waren die beiden ein Liebespaa,..
Erwin , der alleinstand, zog sogar zu der
Freundin seiner Jugend , und ebenso wie
früher wachte sie in fürsorglicher Weise über
sein Wohl. Sie ärgerte sich darüber, daß
Erwin so wenig verdiente und stachelte ihn
dazu an, energisch eine Gehaltserhöhung zu
verlangen. Erwin aber war zu schüchtern, um
mit einer solchen Forderung vor seine Vor¬
gesetzten zu treten. Um aber endlich Ruhe zu
haben, erklärte er eines Tages, daß ihm eine
Gehaltserhöhung von monatlich 60 RM . be¬
willigt sei. Große Freude herrschte darüber
bei seiner mütterlichen Geliebten, nur Erwin
war nicht ganz Wohl, wenn er an den nächsten
Ersten dachte, denn wo sollte er die 60 RM.
„Zulage" hernehmen? Seine Freundin ver¬
langte genaueste Abrechnung, das wußte er
aus Erfahrung . Erwin schwitzte vor Angst.

Viele der „Oberen Fünfhundert " in Neiv
Dort besitzen in Newport im Staate Rhode
Island prunkvolle Landhäuser, in denen sie
sich während des Sommers aufhalten. Daher
ist Newport das, was man in Amerika als
„feudalen Landsitz" bezeichnet und wo man die
Menschen nicht nach ihren Qualitäten , son¬
dern nach ihren Millionen schätzt. Wie über¬
all im „humanen" und „duldsamen" Amerika,
so sind natürlich auch in Newport — und
zwar dort ganz besonders — alle Neger und
Farbigen gehaßt wie die Pest. Eher würde
die Welt einstürzen, als daß man dulden
würde, daß sich ein Farbiger in Newport nie¬
derlassen würde. Darauf gründete Frau K.
ihren Plan als sie auf Rache sann. Aber es
sei der Reihe nach berichtet, wie es dazu kam,
daß Frau 51. von Rnchegedanken fast zerrissen
wurde.

Vor einiger Zeit hatte diese Dame, die über
ein großes Vermögen verfügt, in Newport den
Sommersitz des früheren amerikanischen Bot¬
schafters in Rom, Mister Child, gekauft. In
diesen Besitz steckte sie über 50 000 Dollar , um
ihn in ein Luxushotel zu verwandeln. Nach¬
dem dies geschehen, suchte sie um die Ertei¬
lung einer Konzession für den Ausschank von
alkoholischen Getränken nach. Ihr Gesuch
wurde jedoch abgelehut. Da wandte sie sich
persönlich an den Bürgermeister M. Whecler.
aber vergebens. Nun begann sie auf Rache zu
sinnen, und sie wußte, wie sie die Bewohner
des „feudalen Landsitzes" am tiefsten treffen
würde.

Durch einen Zufall hatte er nun erfahren, daß
eine alte Frau einen Paß benötigte, und
Erwin glaubte nun, sich den Betrag ver¬
schaffen zu können, der ihm für zwei Monate
wenigstens seine Ruhe wiederbrachtc. Er ging
zu der alten Frau und versprach ihr, gegen
einen angeblich notwendigen Spesenvorschuß
von 100 RM . die Paßaugelegenheit in Ord¬
nung zu bringen und die dafür erforderlichen
Papiere zu verschaffen.

Erwin schien gerettet. Allerdings nur vor¬
übergehend, denn die Sache kam heraus, und
Erwin mußte sich nunmehr wegen Betruges
vor dem Berliner Schöffengericht verantwor¬
ten. Das Gericht sah den Fall milde an und
erkannte nur auf zwei Monate Gefängnis.

Gelegenheit macht Diebe.
Vor dein Schöffengericht in Frankfurt

mußte sich eine 11jährige Frau wegen Dieb¬
stahls verantworten . Sie besorgte bei einer
Frau , die ihren Schmuck auf dem Tisch oder
im offenen Kassenschrank liegen ließ, die-Auf¬
wartung . Eines Tages waren die Armbänder
und Ketten abhanden gekommen. Die Auf¬
wartefrau hatte die Gegenstände mitgenom¬
men, da sie der Verführung nicht widerstehen
konnte. Die Sachen wurden von ihr für
250 RM . verkauft, das Geld floß in den Haus¬
halt. — Die Angeklagte wurde zu sechs
Wochen Gefängnis verurteilt . Das Gericht
hatte die Ueberzeugung, daß sie nicht von
vornherein die Absicht hatte, die Frau zu be¬
stehlen, sondern daß sie durch die günstige Ge¬
legenheit zur Diebin geworden war.

Bei ihrem letzten vergeblichen Besuch bei
Mister Whceler erklärte sie: „Ich bin reich ge¬
nug, um 100  000 Dollar dafür anszngeben,
Newport einen tödlichen Schlag zu versetzen!"
Der Bürgermeister, der den Sinn der Rede
nicht verstand, lächelte nur dazu. Aber bald
verging ihm das Lächeln, als er erfuhr, daß
Frau K. an den übel beleumdeten und be¬
rüchtigten, „Father Divine", den „Gott Vater"
einer großen amerikanischen Negersekte, ein
Telegramm gerichtet hatte. Dieses Telegramm
hatte etwa folgenden Wortlaut : „ Die Neger
müssen unbedingt inmitten der Millionärs-
villen von Newport einen ,Himmel' haben.
Ich bin Besitzerin einer Luxusvilla, die ich
Ihnen zur Verfügung stellen will. Bitte tei¬
len Sie mir sofort den Tag Ihrer Ankunft
mit."

Sofort suchte der Bürgermeister die vor
Rachedurst fast wildgewordene Frau K. auf,
um sie zu besänftigen. Neger in Newport!
Das war unausdenkbar! Mit Grausen dachte
der Bürgermeister bei: bisherigen „Taten " des
„Lieben Gottes" der Neger. Bereits im Juli
>938 hatte „Father Divine" einen „Negerhim¬
mel" errichtet, und zwar boshafterweise aus¬
gerechnet dicht neben dem prachtvollen Land¬
sitz des amerikanischen Präsidenten . 150 000
Dollar hatte der „Negcrgott" damals für den
1000 Hektar großen Besitz gezahlt.

Und nun sollte hier in Newport, im Para¬
dies der Dollarmillionäre , ein ähnlicher „Ne-
gcrhimmel" errichtet werden. Dem Bürger¬
meister sträubten sich die Haare. Wie jeder
andere, so wußte auch er, daß es im „Him¬
mel" der Neger nicht wie in einem Himmel
zuging, sondern daß sich hier Tausende von
wildgewordenen religiösen Fanatikern aus-
tobten. Das würde wirklich einen „tödlichen
Schlag" für Newport bedeuten, wie Frau K.
erklärt hatte.

Es besteht kaum ein Zweifel daran, daß
„Father Divine" das Angebot annimmt . Da¬
mit aber dürfte das Schicksal des „Paradieses
der New-Tjorker Millionäre " besiegelt sein,
denn nach der üblichen Einstellung im „Lande
der Freiheit" ist es unmöglich, einen Sommer¬
sitz in einem Ort zu unterhalten , in dem sich
die Neger tummeln.

Frau K. aber ist restlos glücklich, denn sie
zwang den, der ihr den Becher Alkohol ver¬
weigerte, den bitteren Becher der Rache bis
zur Neige zu leeren. >

Nszeß um HMergs Komödien
Das Stockholmer Zivilgericht hat sich mit

einer Klage um Holbergs Komödien zu be¬
fassen. deren Ausgang nicht nur von den
Bücherfreunden mit großer Spannung erwar¬
tet wird. Eine Originalausgabe von Holbergs
Komödien ans dem Jahre 1723 ist immerhin
eine große Seltenheit . Ein Herr Blomguist
hatte 1933 ein solches Holberg-Werk einem be¬
kannten Bücherantignariat in Stockholm vor¬
gelegt und für 200 Kronen verkauft. Inzwi¬
schen ist ihm bekanntgeworden, daß diese Aus¬
gabe für 20 000 Kronen nach Dänemark wei¬
lerverkauft worden ist, also für den hundert¬
fachen Betrag . Blomguist, der keine Ahnung
von dem hohen Wert deS Werkes hatte, fühlt
sich jetzt natürlich benachteiligt und klagt gegen
die schwedische Bücherfirma auf Zurückerstat-
tnng des Werkes oder Zahlung einer entspre¬
chenden Entschädigung.

-Ws dem Sericklssssl
Lrwin ln Nöten

Die Woche in Berlin
Zm Zeichen der ReichSweltkämpfe der SA. / Sin Berliner Srholungsyaradies
Schlösser laden ein/ Alle Badegelegenheiten überfüllt

Marokko-Ante durch Feuer zerstört

Berlin stand in diesen Tagen ganz imZei  -
chen der ReichswettkämPfe der SA.

'Es war nicht nur der reiche Flaggenschmuck,
den die Reichshauptstadt angelegt hatte, der
die innige Verbundenheit der Bevölkerung
mit der Ml . bekundete, sondern vor allen Din¬
gen die Anteilnahme an den Wettkämpfen

'selbst, die den Stolz auf die SA . erkennen
«ließ, die hier ihren alten Kampfgeist wieder
bewährte. Aber auch dem Berliner Stadtbild
haben die SA .-Münner aus dem ganzen Reich
den Stempel aufgedrückt. Soweit es die Zeit
überhaupt znläßt, wollen die SA .-Männer
natürlich auch die Reichshauptstadt kenncn-
.lernen. Viele haben nur immer in ihren Hei-
matzeitnngen die Berichte gelesen von der ge¬
waltigen Wandlung des Berliner Stadtbil¬

des . Nun suchen sie die Stätten auf, die die
meiste Anziehungskraft ausüben. Da wollen
sie die Prachtstraße der Reichshauptstadt an
der Ost-West-Achse entlangwandern, deren
einer Endpunkt den Namen Mussolinis tra¬
gen wird, da wollen sie die neuen Bauten
sehen, an der Spitze die Reichskanzlei, die erst
durch den Führer zu einem würdigen Reprä¬
sentationsbau für das Großdeutsche Reich
Wurde. Natürlich wird auch die Innenstadt
von den Gästen aus allen deutschen Gauen
belebt, und in den Straßen und Lokalen sind
alle Mundarten zu hören. Den Berlinern be¬
reitet es eine besondere Freude, mit der SA.
des ganzen Reiches in Verbindung zu treten.

Aus den Gesprächen wurden die herzliche
Verbundenheit und die feste Gemeinschaft des
deutschen Volkes deutlich fühlbar, so daß es zu
bedauern ist, daß der „ehrenwerte" Herr King-
Hall nicht dabei zugegen sein konnte, denn
auch für ihn sind einige nicht zu verkennende
Schmeicheleien aus dem Munde der SA .-
Männer abgefallen.

Ein besonderes Geschenk ist den Berlinern
durch den Glienicke-Vertrag gemacht worden,
durch den nun auch das Alte Schloß und das
Jagdschloß Glienicke in den Besitz der Reichs¬
hauptstadt übergegangen sind. Noch ist das
idyllische Paradies des Volksparkes Glienicke,
der vor wenigen Jahrei » den Berlinern er¬
schlossen wurde, viel zu wenigen bekannt. Jetzt
erfährt dieser Besitz erst die nötige Abrun¬
dung, indem die Einheit des Volksparkes mit-
dem Gelände des Alten Schlosses wiederher¬
gestellt wird. Außerdem werden durch den
Ankauf der Schlösser wertvolle Kulturdenk¬
mäler vor dem Verfall bewahrt. Das Alte
Schloß Glienicke ist einer der hervorrageiH-
sten klassizistischen Bauten . 1822  ging es aus
den Händen Hardenbergs in den Besitz des
Prinzen Karl von Preußen über, und auf dem
damaligen Gelände entstand der noch heute
vorhandene herrliche Schinkelbau, der später
von Persius noch ausgebaut wurde. Das
Schloß selbst enthält wertvolle Kunstwerte.
Nach dem Zusammenbruch 1918 verließ der
damalige Besitzer, Prinz Friedrich Leopold

von Preußen , das Schloß, das mehr und mehr
verfiel. Auch der Park verwilderte und ver¬
wahrloste, bis endlich daS nationalsozialistische
Berlin durch Dr . Lippert Wandel schuf und
die herrlichen Parkanlagen durch die Schaf¬
fung des Volksparkes im wahrsten Sinne des
Wortes den Berlinern schenkte. Nunmehr ist
dieses Juwel einer Berliner Erholungsstätte
vollkommen abgerundet und den Berlinern
ein neues Ausflugsziel gegeben. Gerade in
diesen Tagen voller Sonnenschein lohnt es sich,
den Schlössern um Berlin einen Besuch abzu¬
statten. Nheinsberg, Potsdam , Paretz — um
nur einige zu nennen — laden ein. Der Reiz
dieser Ausflugsziele, die alle in bevorzugter
landschaftlicher Umgebung liegen, wird durch
die historischen Erinnerungen , die mit den
Schlössern verknüpft sind, nur noch erhöht.

Berlin bereitet sich auf eine Lnftschntzübung
vor. Es lohnt sich, auch einmal davon zu spre¬
chen. Eine solche Berliner Hebung steht ganz
im Gegensatz zu ähnlichen Veranstaltungen in
den Hauptstädten der Demokratien. Dort
schürt man damit die Kriegspsychose, und in
Berlin merkt man sozusagen gar nichts davon.
Die Luftschutzüüungist angesetzt. Jeder sicht
nach, ob zu Hause alles für die VerdunkeiuugS-
übung in Ordnung ist. und nun wartet man
ab. mit dem Gefühl der Sicherheit, daß alles
klappen wird. Dieses Abwarten besteht darin,
daß man die schönen Berliner Sommertage
in vollen Zügen genießt, daS heißt, mau geht
an das und in das Wasser. Vom kleinsten
Plantschbecken bis zum Wannsee sind alle
Badegelegenheiten in Berlin und Umgebung
überfüllt, denn im Wasser findet man noch
immer am besten Abkühlung, weil Molle und
Sprudel . Brause und Eis zumeist nur Ab¬
kühlung Vortäuschen Jöra.

In den letzten Tagen sind in verschiedene»
Gegenden Marokkos schwere Schadenfeuer
entstanden, die einen großen Teil der Ernte
vernichteten. Wenn auch die eigentliche Ent¬
stehungsursache dieser Brände unbekannt ist,
so wurde die Ausbreitung des Feuers doch
durch die starken Winde und das vorangegan-
gcne trockene Wetter begünstigt. Besonders
schwer waren die Brände in den Gegenden
von Beni Mella!, Kasba und Campmarchand.
Man rechnet bis jetzt damit, daß 20 Mauren,
und zwar Farmer , ihr Leben bei den Ernte-
bränden verloren haben, während rund 50
schwere Verletzungen davon trugen . Aber
über diese Verluste und Schäden hinaus ist
ein starker Verlust an Vieh zu verzeichnen, in¬
dem Tausende von Schafen und Rindern ums
Leben kamen.

Bsumanpsilmzung in SirdaMla
Johannesburg hat einen großen Plan aus¬

gearbeitet, der im Rahmen eines 30-Jahres-
ProjekteS vorerst nur für den Bezirk Jo¬
hannesburg eine Baumanpflanznng Vorsicht.
Die Raumbestimmung für 12 Millionen
Bäume ist bereits getroffen. Pro Jahr will
man erst einmal I Million Bäume anpflan¬
zen. Ein Betrag von 1,2 Millionen Pfund
Sterling wurde zur Verfügung gestellt. Die¬
ser Plan soll in ganz Südafrika durchgeführt
werden, um auf diese Weise der Austrocknung
und Wüstenbildung vorzuüeugen. — An
anderen Stellen geht man dazu über, Gras
einer ganz besonderen Kentza-Art anzupflan»
zen, um durch die sich schnell tief verwur¬
zelnde Grasnarbe die Erde zu binden.

»
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Gulenbergs Grab
Es ist einwandfrei in Mainz

Zwei deutsche Städte , Mainz und Eltville,
haben sich bisher gestritten . Sterbe - und Be-
gräbuisort Gntenbergs zu sein, ohne daß ein
einwandfreier Nachweis möglich gewesen wäre.
Dr . A. Ruppel , der Direktor des Mainzer Gn-
tenberg -Musenms , hat nun nach eingehender
Forschung neues Material gefunden, aus dein
einwandfrei hervorgeht , dass Gutcnberg in
Mainz begraben liegt.

Am 26. Februar 1168 bestätigt der Mainzer
Bürger Stndtsyndikns Dr . Konrad Humcrh
ans dem Nachlass von Johannes Gntenbcrg
eine Druckereieinrichtung erhalten zu haben
und verspricht dem Kurfürsten , diese Druckerei
innerhalb der Stadt Mainz und nirgendwo
anders zu gebrauchen. Daraus geht hervor , daß
die Druckerei, die der Erfinder bis zu seinem
Tode besag, sich in Mainz befunden hat, Gntcn-
berg also in Mainz gestorben ist. Ucüer dil?
Begräbnisstätte Gutenbergs in Mainz hat Dr.
Nuppel in der Grabschrift des Adam Gelthus
ein sicheres Zeugnis gefunden . Gelthus war
ein Verwandter Gntenbergs . 31 Jahre nach
dessen Tode, also zu einer Zeit , als noch viele
Mainzer Bürger lebten , die Gutenberg noch
kannten und über sein Grab Bescheid wußten,
preist er in einem Mainzer Druck von 1199 den
Erfinder der Bnchdruckcrkunst und schließt seine
Grabschrift mit den Worten „seine Gebeine
ruhen m der Kirche des heiligen Franziskus zu
Mainz ". Diese Grabschrift findet noch eine Be¬
stätigung durch Maximilian zum Jungen , einen
späten Abkömmling der Familie Gensfleisch,
der 1181 bestätigt, daß Johannes Gutcnberg
bei seinen Vorfahren in der Mainzer Franzis¬
kaner-Kirche beerdigt worden sei. Die Kirche
wich 1712 einer Jesnitenkirche , die 1793 eben¬
falls abgebrochen wurde . Heute führt die Schöf-
serstraße über jene Stelle . Da Gutenberg als
Laie sicherlich nicht im Chor , sondern im Kir¬
chenschiff beigesetzt wurde , darf man dort , wo
dies sich einst befand, Gntenbergs Grab vermu¬
ten.

Heute ist an dieser Stelle ein unbebauter
Platz, der nunmehr ans Veranlassung der Stadt
Mainz in einen würdigen Zustand versetzt
wird. Ein Grabmonnment soll die letzte Ruhe¬
stätte des größten Sohnes der Stadt bezeich¬
nen. Wenn 1910 die ganze Welt das erste halbe
Jahrtausend der Buchdruckerkunst feiert , wird
man auch an dem Grabe Gntenbergs selbst in
Mainz dem Meister huldigen können.

Der Opfertag für den deutschen Schwimm¬
sport . Das anläßlich des Opfertags für den
Schwimmsport geplante Schauschwimmen im
städtischen Freibad konnte der kühlen Witte¬
rung wegen nicht so durchgeführt wrden , wie
es vom NSNL ursprünglich geplant war.
Das Wasser hatte nur 11 Grad Temperatur.
Der Vorstand des Turnvereins , Dentist
Gaum,  wandte sich in seiner Ansprache an
die zahlreich erschienenen Zuschauer , die sich
auf etwas Besonderes gefreut hatten . Er wies
auf die große Bedeutung des Schwimmspor¬
tes, besonders auch im Hinblick auf das Ret¬
tungsschwimmen , hin und bedauerte , daß den
Wasserfreunden das Erwartete nicht geboten
werden konnte . Es sei aber besser, lieber von
der lückenlosen Durchführung des Programms
abzusehen, als die Gesundheit der Mitwir¬
kenden aufs Spiel zu setzen. Einige besonders
abgehärtete „Freiwillige " ließen es sich aber
nicht nehmen , wenigstens einige Schausprünge
vom Sprungbrett und vom Dach des Bad¬
hauses vorzuführen . Das auf diese Weise ab¬
gekürzte Programm war dann auch bald ab¬

gelaufen . Vielleicht kann später einmal mehr
gezeigt werden , wenn der Wettergott wohl¬
gesinnter ist. Trotzdem kann wenigstens ein
kleiner Beitrag für die gute Sache des
Schwimmsportes als Nenenbürgcr Opferbei¬
trag abgeliefert werden.

Froher Abend der KdF - Urlauber . Zu
Ehren der KdF -Urlauber aus dem Gau Köln-
Aachen fand letzten Samstag in der Turn-
und Festhalte ein Vcgrüßungs - und Nnter-
haltiingsabend statt , der von Anfang bis
Ende im Zeichen echt rheinischen Frohsinns
stand. Eröffnet wurde die Feier mit einem
flotten , von der Hauskapclle gespielten
Marsch , sodann begrüßte KdF-  Ortswart
Wentsch  die Urlaübsgäste namens der
NSG - „Kraft durch Freude ". Bürgermeister
Essich  entbot den Wiükommgruß der Gast¬
stadt und Propagandaleiter Blaich  ein
herzliches Willkommen im Auftrag der Par¬
tei . Erich Mörk  waltete wieder als An¬
sager und vielseitiger Unterhaltungskünstler
seicns Amtes und brachte in die Vortrags¬
folge eine heitere Note . Heini Haderer
zeigte seine Kunst auf der singenden Säge.
Der Mannerchor des MGV . „Liederkranz-
Freundschaft " bereicherte die Feier durch
einige schwäbische Volkslieder . In den Zwi¬
schenpausen wurden auch gemeinem Lieder
gesungen ; u . a. hörte man ein rheinisches
Volkslied im echten Dialekt . Der frohbe-
schwingte Abend fand mit einem Tänzchen,
dem eifrig zugesprochen wurde , seinen Ab¬
schluß. Die Urlaubsgäste bleiben bis kom¬
menden Samstag ; sie werden auf Sonder¬
fahrten Teile des schönen Schwarzwaldes
und Schwabenlandes kennenlerncn.

Ein Wetterlaunischer Sonntag
Auf den gestrigen Sonntag braucht der

Juli keineswegs sehr stolz zu sein, denn das
war ein eigenwilliger Außenseiter . Ihn schien
es zuweilen nicht zu bekümmern , daß das
natur -frohe Sonntagsvolk in „überspannter"
Weise durchs Grüne mußte und größere Un¬
ternehmungen überhaupt fallen zu lassen ge¬
zwungen war ; der Himmel machte ein gar zu
böses Gesicht. So ein Spaziergang in die

Im festlich geschmückten Kursaal fand am
letzten Samstag das Tanzturnier um die
Sommermeisterschaft von Süüdeutschland
statt . Das gesellschaftliche Ereignis hatte , wie
nicht anders zu erwarten , zahlreiche Kurgäste
und auswärtige Besucher angelockt, die mit
größtem Interesse das selten schöne Spiel
verfolgten . Zn Beginn der Veranstaltung
begrüßte Knrdirektor Bach namens der
Staatl . Badverwaltung die Erschienenen und
insbesondere die Turnierteilnehmer , die teils
von weit her gereist kamen, um sich in edlem
Wettstreit zu messen. Oberregisseur De-
richs , Berlin , in dessen Händen die Twr-
nierleitung sich befand , gab seiner Freude
Ausdruck über die festliche Ausgestaltung der
Veranstaltung ; er dankte insbesondere Herrn
Rolf Singer,  dem Leiter der gesellschaft¬
lichen Veranstaltungen in Wildbad , für die

nähere Umgebung ging gerade noch und diese
Möglichkeit wurde auch reichlich ausgenützt.
Unsere KdF -Urlauber aus dem Rheinland
fühlen sich aber dennoch sehr Wohl hier , haben
sie auch kein gutes Wetter , so haben sie doch
aber ihren rheinischen Humor mitgebracht,
der ihnen über die Launen des alten Wetter¬
machers hinweghilft und obgleich das Wetter
garnicht sehr durstig ist, nehmen sie unserem
Wirtsgewerbe die Sorge um den feuchten
Absatz. Es ist Leben in der Bude . — An
Veranstaltungen seien aufgeführt : 1. Das
Schauschwimmen des NSRL im Städtischen
Freibad ; 2. die Aufstiegsfeicr der hiesigen
Fußballmannschaft in ihrem Lokal „Germa¬
nia ". — Im übrigen hatte man Gelegenheit,
sich am Radio über die vielen deutschen Er¬
folge aller möglichen Sportveranstaltungen
im Reich zu erfreuen . Man erkennt in den
hart erkämpften Siegen den unbändigen
Drang nach höchster Leistung auch auf den
Gebieten des Sports . — Noch einen Sonntag
hat der Juli zu vergeben . Hoffen wir , daß
er so wird , daß niemand was zu meckern hat.

Ter Turnverein beim Wartbergfest . Der
hiesige Turnverein beteiligte sich gestern an
den Wettkämpfen beim Wartbergfest des Krei¬
ses 5 Pforzheim . Unter 16 Teilnehmern
konnten 11 als Kranzsieger hervorgehen und
z. T . gute Plätze erringen . Im Fünfkampf
der Männer Oberstufe wurde Kurt Wessinger
5., Hans Vollmer 21. und Wilhelm Titelius
25. Sieger . In der Männer -Altersklasse kam
Walter Dilger an die 6. Stelle . In der Ju¬
gend I belegte Karl Zoll den 1., Wilhelm
Knüller den 15., Franz Nitsche den 21. und
Hugo Förschler den 22. Platz . Erich Titelius
wurde 6. der Jugend II. In der Oberstufe
der Frauen belegte Gretel Vollmer den 7.,
in der Franenjugend Helene Hacker den 10.
Platz . Damit hat der Turnverein unter den
Landvereinen am erfolgreichsten abgeschnit-
ten . Am kreisoffenen Turnfest in Würm
wird sich Birkenfeld noch zahlreicher beteili¬
gen. Das Training dafür wird schon in
dieser Woche ausgenommen.

geleistete Vorarbeit . Dank sagte er der
Staatl . Badverwaltung für ihr Entgegen¬
kommen und die tatkräftige Unterstützung.
Die Ausschmückung des prächtigen Kursaal¬
gebäudes verdient besonders hervorgehoben
zu werden . Das Oberste Schiedsgericht be¬
stand aus den Herren Kurdirektor Bach,
Wildbad , Oberregisseur Derichs,  Berlin,
und Rolf Singer,  Wildbad . Als Punkt¬
richter waren gewonnen die Herren Meyer,
Köln , Großkopf,  Karlsruhe , Kr einer,
Frankfurt/M ., und Fischer,  München.

Der Kampf um die Meisterschaft gestaltete
sich äußerst spannend . Zunächst startete die
L - Klasse,  die in Foxtrott und langsamem
Walzer um die beste Bewertung wetteiferte.
Die Preisträger dieser Klasse waren : 1. Preis
Herr Geifert — Frl . Jsemann (Blau -Gold-
Klub Mannheim ) ; 2. Herr Ziemer — Frl.

Das grobe TanMeniee in Wiidbad
Austragung der Sommermeisterschaft von Südderrtschland

NSDAP Ortsgruppe Neuenbürg . Die
Politischen Leiter der Zellen 1—1 haben heute
abend 20.15 Uhr auf der Geschäftsstelle zu
erscheinen.

Kraus (Schwarz -Weiß -Klub Pforzheim ) ; 3.
Herr Zursiedel — Frau Zursiedel (Südd . Ka¬
sino Stuttgart ).

Dann trat die 6 - Klasse  au . In dem
Turniertanzen dieser Klasse wurden gezeigt
langsamer Walzer , Foxtrott , in der Ausschei¬
dung Tango , Wiener Walzer . Preisträger
dieser Klasse waren : 1. Herr Kreft — Frau
Kreft (Schwarz -Weiß -Klub Pforzheim ) ; 2.
Herr Dricßl — Frau Drießl (Deutsches Ka¬
sino München ) ; 3. Herr Eitmaun — Part¬
nerin (Deutsches Kasino München ".

Spannender wurden die Kämpfe in der
iV-Klasse. Getanzt wurden langsamer Walzer,
Tango und in der Ausscheidung langsamer
Foxtrott , Foxtrott , Wiener Walzer . Den
ersten Preis dieser Klasse errang sich das
Tanzpaar Herr Hoffrichter — Frau Hoffrich-
ter (Blau -Orange -Klub Wiesbaden ); 2. Preis
Herr Sperrer — Frl . Habicht (Südd . Kasino
München ) ; 3. Preis Herr Dr . Eisenberg —
Frl . Brüuuer (Blau -Weiß -Kluü Homburg ).

Mit besonderem Interesse sah man dem
Auftreten der S c n i o r cn - Kl asse  ent¬
gegen, die als Turniertänze langsamen Wal¬
zer und Foxtrott vorführte und in der Aus¬
scheidung Tango und Wiener Walzer tanzte.
Das Preisgericht verkündete folgende Sieger:
1. Preis Herr Dr . Fecht — Frl . Egncr
(Schwarz -Weiß -Klub Karlsruhe ) ; 2. Preis
Herr Rechtsanwalt Reubold — Frau Reu-
bold (Deutsches Kasino München ) ; 3. Prech
Herr Dr . Liedemann — Frau Licdemann
(Deutsches Kasino München ).

Die Kämpfe in der Sonderklasse  ent¬
schieden um die Süddeutsche Meisterschaft
schlechthin. Vorgeschrieben waren Foxtrott,
Tango , langsamer Walzer ; in der Ausschei¬
dung langsamer Foxtrott , Wiener Walzer.
Nach unvergleichlich schönem Tanz wurde das
Meisterpaar verkündet : Es erhielt den er¬
sten Preis Herr Teypel — Frau
Tehpel (Blau -Orange -Klub Wiesbaden ) ;
2. Preis Herr Honney — Frl . Honney (Grün-
Weiß -Kluü Köln ) ; 3. Preis Herr Hartnack —
Frau Hartuack (Blau -Orange -Klub Wies¬
baden).

Die Sicgcrvcrkündigung gestaltete sich zu
einer wahren Kundgebung für die preisge¬
krönten Paare . Das Meisterpaar mußte drei
Soudertänze vorführcn , die auch bereitwilligst
gewährt wurden.

Herr Kurdircktor Bach u. Frau Singer
überreichten die schönen Preise und Medail¬
len . In den Pausen und nach Schluß der
glanzvoll verlaufenen Veranstaltung hatten
die Gäste reichlich Gelegenheit ebenfalls dem
Tanze zu huldigen . lb-

Leichtes Erdbeben in der Lahngegcnd
Frankfurt a. M ., 23. Juli . Der Seismograph

des Observatoriums auf dem Kleinen Feldberg
im Taunus vrrzeicbnete am Freitaa um 14
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38. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„Diese Idee ist schon oft erwogen worden! Aber wie soll
man die Sprengladungen bei der fürchterlichen Brandung an¬
bringen, wo ohnehin die gefährlichsten Zacken stetig überspü'.t
werden. Und dann wimmelt es außerdem von Haifischen in
den Buchten. Müßte man schon durch die Marine einige Dutzend
Tiefscetorpedoö abschießen und das ist so ein Kvrallcnstock
kaum wert."

Die Patronin drohte dem Kapitän mit dem Finger und rief:

„Papa Punuy , Sie wollen mir die Freude als nculegitimicrte
Jnsclkönigin vergällen, aber das soll Ihnen nicht gelingen!
— Jedenfalls werde ich morgen von meinem Reiche Besitz
ergreifen, ob mit oder ohne Sprengung und sonstigen Knall¬
effekten! — Und wenn ich keine Gummibäume ziehen kann,
so werde ich dort ein Seemannöhcim erbauen, für alte, brum¬
mige Schiffskapitänc !"

Die Gesellschaft lachte und der alte Kapitän stimmte herz¬
lich mit ein. Die Unterhaltung bewegte sich jetzt in heiteren
Bahnen. Miß Peggy wollte eine Probe ihrer Sangcökunst
zum besten geben und bat die Schifföherrin , sie zu begleiten.
In dem Salon stand ein prachtvoller Stcinway -Flügel. Ohne
Umstände erhob sich Miß Mary und begab sich an das Instru¬
ment.

Wie nicht anders zu erwarten war, sang Miß Peggy mit
temperamentvollem Schwung einige effektvolle Operuarien aus
ihrem Repertoire. Sie besaß einen Hellen, wohlklingenden
Sopran , der durch die italienische Schulung ausgezeichnet
fundamentiert und geschliffen war. Ohne Zweifel würde das

lebensprühende Mädel seinen Weg machen, da ihr, allem
Anschein nach, künstlerische Hemmungen die wenigsten Sorgen
bereiteten.

Sie freute sich ungezwungen über den herzlichen Beifall und
forderte nun den Tchiffsarzt auf , sich mit ihr in einem Opcrn-
duett zu versuchen!

Doktor Rivers , war ebenfalls mit einem ganz passablen
Bariton belastet. Mit einem elegischen Seufzer entledigte er
sich des Geheimnisses, daß auch er einmal an dem berühmten
Scheidewege gestanden habe, wo es auf der einen Seite zu
den wcltbcdcutendcn Brettern führte und entgegengesetzt zu
einem weniger lorbeersprießenden Berufe.

Er sang aber das Duett mit Miß Peggy sehr hübsch und
eindrucksvoll, wenngleich auch mit viel Kraftaufwand . Nach
der Meinung des Kapitäns Punny konnte die musikalische Welt
des zwanzigsten Jahrhunderts den Verlust von Doktor Rivers
Stimme ohne große Schmerzen ertragen.

Miß Mary trat jetzt von dem Flügel zu Michael hin, der
bis zur Stunde nur ein schweigsamer Zuhörer gewesen war.

„Sie lieben doch sicherlich auch die Musik, Mister Prokoff?
— Ich habe gehört, daß die Russen eine sehr schöne Volks¬
musik besitzen! — Im Convent-Garden zu London habe ich
einnkal einen herrlichen Kosakenchor gehört. Sind Sie viel¬
leicht selbst irgendwie aktiv in der Musik?"

Michael hatte schon von Beginn des Konzertiercns an dem
wunderbaren Klang des Flügels gelauscht. Wenn wir jetzt sein
stärkstes Talent bekanntgebcn, so war Michael ein leidenschaft¬
licher Pianist . Er hatte schon in den Musikkreisen am Peters¬
burger Hofe als ein Musiker gegolten, dessen Können hoch
im künstlerischenRahmen stand. Aber es war chm zum großen
Erstaunen seiner Bewunderer selten möglich, vor Zuhörern zu
spielen. Wenn er sich allein am Flügel wußte , vermochte er
sich bis zur höchsten Meisterschaft zu entfalten . Doch jetzt, nach
all den entbehrungsvollcn Monaten , die mit ihren Qualen
hinter ihm lagen, stieg die brennende Sehnsucht in ihm auf,
einmal wieder seine Seele hineinzutauchen in die Tonflutcn
eines guten Instrumentes . Seine Hände ztiterten förmlich in

dem glühenden Verlangen , über das geliebte Elfenbein zu
gleiten.

In seinen dunklen Frauenaugen glimmte es wie ein ver¬
schleiertes Feuer, als er zu der Schiffshcrrin emporsah.

„Ich habe früher sehr viel Klavier gespielt! Wenn Sie
wünschen, will ich gerne etwas zur Unterhaltung beitragen.
Doch bitte ich, solange ich spiele, die Lampen zu löschen. Das
Mondlicht, das durch die Fenster scheint, genügt mir voll¬
kommen!"

Ohne eine weitere Frage hatte die Patronin den Mann
verstanden.

„Meine lieben Gäste, Mister Prokoff wird unö mit einem
Vortrag auf dem Flügel beehren!"

Erstaunt sahen die Anwesenden dem großen schlanken
Manne nach, der etwas verlegen zu dem Flügel schritt. Man
hatte den Abend über mit dem stillen, zurückhaltenden Bord-
genosscn nicht viel anzufangen gewußt, der höchstens einmal
lächelte, wenn die übermütige Miß Peggy ihre Spässe trieb.
Wohl war etwas von seinem seltsamen Schicksal durchgesickcrt,'
aber diese Menschen besaßen soviel Taktgefühl , um jede An¬
spielung zu vermeiden.

Miß Stevenson drehte den Schalter ab. Durch die Kajüten¬
fenster drang der Widerschein der vom Monde bescbiencncn
Sec und hüllte den Raum in ein weiches Dämmerlicht.

Michael begann zu spielen! — Er spielte, wie ein Mensch
mit einer großen künstlerischen Seele spielt, der mit begnadeten
Händen die Töne aus dem Instrument hervorzaubert , die
mit Sternenfunkeln die geheimnisvollen Bilder seines ganzen
Seins in sphärenreiner Harmonie wicdcrgcbcn. — Aus den
Tonflutcn erhob sich die stille Melancholie der schweigsamen
Steppe seiner Heimat , in den mit sanftem Flüstern der
Abendwind in den Gräsern spielt! Einsam plätschern die
Wellen der Wolga an den schildbewachscnenUfern und von
dem weiten, träumerisch dahinflicßcndcn Strom erklingen aus
der Ferne durch die dunkelrotc, sinkende Abendsonne die trau¬
rigen Lieder der Wolgaschiffer.

(Fortsctzung folgt.)



Uhr -i Minuten, 15 Sekunden ein leichtes Nah-
bcben. Der Herd lag in der Lahngegend. Der
Erdstoß wurde vor allem' in Koblenz, Limburg,
Nassau und Holzappel verspürt. In dem Sen-
kungsgebict der Lahn Pflegen ähnlich wie in der
oberrheinischen Tiefebene öfter leichte Erdbeben
aufzutreten, wobei es sich meist um Oberflächen¬beben handelt.

Die zwölfjährige Stieftochter verkuppelt
Worms, 23. Juli . Im hiesigen Amtsgericht

verhandelte die Mainzer Große Strafkammer
gegen den 13jährigen Georg Feth, einen zwölf¬
mal vorbestraften Schwerverbrecher. Seine
Vorstrafen wurden bisher meist wegen Eigen¬
tums- und Roheitsdelikten ausgesprochen.
Diesmal handelt eS sich um ganz entsetzliche und
ekelhafte Sittlichkeitsverbrechen, um Kuppelei
und Erpressung. Feth hat seine Frau und seine
zwölfjährige Stieftochter verkuppelt. Das Ur¬
teil lautete für Feth: acht Jahre Zuchthaus
und zehn Jahre Ehrverlust. Außerdem wurde
die Sicherungsverwahrung angeordnet.

Neue schwere Unwetter
Biele Bäume entwurzelt — Große Schäden

auf den Feldern
Der diesjährige Sommer scheint mit seinen

Launen und Tücken nicht aufhören zu wollen.
Nach den schweren Unwettern der letzten Zeit
brachte der vergangene Freitag in verschie¬
denen Gegenden des Landes erneut schwere
Gewitter mit Sturm und Hagelschlag. Vie¬
lerorts wurden wiederum schwere Schäden
auf Feldern und Fluren augerichtet und der
Erfolg der mühevollen Jahresarbeit des
Bauern zunichte gemacht. Schwer betroffen
wurden die Gemeinden Burlad ingen.
Gauselfin gen und Trochtelfingen
im Hohenzollerischen, Hausen a. d. L. und
Mägerki ngen  im Kreis Reutlingen so¬
wie die im Kreis Münsingen gelegenen Ge¬
meinden Oberstetten und Oeden-
Waldstetten  und die Gemeinde Hörsch  -
wag  bei Hechingen. Lange Zeit nach dem
Unwetter lagen die Schloßen so dicht, daß
man stellenweise den Eindruck einer Winter¬
landschaft hatte. Auf Markung Hansen wur¬
den das Getreide und die Hackfrüchte fast völ¬
lig vernichtet und das Obst mitsamt den
Aesten zu Boden geschlagen. Viele Fenster¬
scheiben, Dachplatten usw. gingen in Trüm¬
mer. Die Lauchert konnte die Wassermassen
sticht mehr aufnehmen und trat über die
Ufer. Aehnliche schwere Schäden werden aus
Oedenwaldstetten und Oberstetten gemeldet,
Do sich Felder und Gärten in einem entsetz¬
lichen Zustand befinden. In einigen der ge¬

nannten Orte muß mit 100-z Schaden ge¬
rechnet werden.

Ein furchtbares Unwetter ging am Frei¬
tag abend über der Markung Höch stberg
(Kreis Heilbronn) nieder, lieber die Schäden,
die hier verursacht wurden, ist im einzelnen
noch nichts bekannt, doch läßt sich bereits
jetzt übersehen, daß der Sturm mehrere hun¬
dert Bäume umgelegt hat.

k-ukds»
NSRL Kreis 5 Nagold

Welche Vereine werden dem Gau Baden
zugeteilt?

Kurz gesagt, alle Vereine des ehemaligen
Oberamts Neuenbürg, soweit sie Fußball
spielen, dazu Unterreichenbach, das bisher
schon vom Kreis Pforzheim betreut wurde.
Richtig genommen bleiben die betr. Vereine
nach wie vor verwaltungsmäßig beim Gau
Württemberg (Kreisführuug, Sporthilfe
usw.), nur inbezug auf die Durchführung der
Fußballspiele werden sie von Pforzheim aus
betreut. DaS ist nichts Neues. BiS zum
Spieljahr 1932/33 war das im Süddeutschen
Fußball- und Leichtathletikverband schon ein¬
mal so. Ab 1933 bestand daun die Eintei¬
lung nach Gaugrenzen, die sich also über
6 Jahre erstreckte. Im ersten Jahr mußten
Calmbach und Neuenbürg große Fahrten
machen, im zweiten faßte man dann alle Ver¬
eine des Oberamts Neuenbürg in zwei Klas¬
sen zusammen. Dabei ist es im wesentlichen
bis heute geblieben. Vor zwei Jahren wurde
erstmals der Versuch gemacht, eine Zuteilung
zu Pforzheim, die als die Veste Lösung zu be¬
zeichnen ist, zu erreichen. Die damalige
Sport -Kreisführung sprach sich gegen diesen
Plan aus. Als jetzt die Frage der Unter¬
bringung des zur Bezirksklasse aufsteigenden
FV. Neuenbürg zu lösen war, wurde es aufs
neue offenbar, daß dieser Verein vernunfts¬
gemäß nur zum Kreis Pforzheim eingeteilt
werden konnte. Was aber jetzt gilt, das hat
auch für die Zukunft Gültigkeit. Solange das
obere Enztal keinen zur Bezirksklasse auf¬
steigenden Verein hatte, -wurden die vorge-
brachten Wünsche wegen Zuteilung immer
wieder unberücksichtigt gelassen, weil man
nicht genug Einsicht hatte, jetzt aber mußte
man sich davon überzeugen, daß es eben nur
die Lösung gab, die durch die erfolgte An-
gliederung durchgeführt wurde. Sowohl in
den Tages- als auch in den Fachzeitungen

wurden letzthin die betr. Vereine aufgeführt.
Der Eingeweihte wird den einen und an¬
deren Verein in der Aufzählung vermißt
haben, während andere genannt sind, die als
NSRL -Vereine gar nicht mehr bestehen. Wir
bringen eine Zusammenstellung des bisheri¬
gen Staffelleiters Weber-Sieb, Conweiler,
der es schließlich wissen muß, welche Vereine
innerhalb des NSRL Fußball betreiben. Die
Reihenfolge ist gleichzeitig der Stand nach
den letztjährigen Pflichtspielen.

Krrisklaffe 1
1. Neuenbürg FB., Staffel -Kreis- und

Aufsliegsmeister, 2. Calmbach VfL.> 3. Fetd-
rennach Turn - u. Sportfreunde , 1. Eugsts-
braud FC., 5. Gräfenhauscn TV, 6. Schwann
FC., 7. Wildbad FV., 8. Höfen SpV ., 9.
Conweiler VfL.

Kreisklasse2
1. Ottenhausen FC. „Viktoria", Stäffel-

und Aufstiegsmeister, 2. Hcrrenalv SpV.
1938/39 an den Pflichtspielen nicht betei¬

ligt : 1. Pfinzweiler VfB., 2. Sprollenhaus
FC., 3. Waldrennach FV.

Das sind 11 Vereine, und diese werden
jetzt durch den Kreis 5 Gau Baden betreut.
Richtig genommen eigentlich nur 13, da der
SpV . Herrenalb zur Staffel Albtal einge¬
keilt werden will.

Aufgelöst bzw. aus dem NSRL ausge¬
schlossen wurden folgende Vereine: Arnbach,
SPV. Enzklösterle, SpV . Neusatz, SpFr . Ro¬
tensol.

NSRL Kreis 5 Nagold
Faustball

Bei herrlichstem Faustballwetter und guten
Platzverhältnissen wurden gestern in Freu¬
denstadt die Vorspiele um die württember-
gische Meisterschaft im Faustball zwischen dem
Kreis 5 Nagold und Kreis 9 Schwarzwald
ausgetragen. Wie nicht anders zu erwarten,
kamen die Turuerschaft Schramberg und TV.
Obcrnhausen ins Endspiel, da die TG. Tutt¬
lingen und TB. Alzenberg vorzeitig auSge-
schieden waren. Das Spiel endete mit 22:36
Punkten für Obcrnhausen.

Spielverlauf : Schramberg hat Platzwahl
und spielt mit dem Wind im Rücken. Die
scharfen Bälle wurden aber von Obernhausen
gut gemeistert und schon nach kurzer Zeit hieß
es 0:3 für Obernhausen. Schramberg drehte
nun etwas mehr auf und nach etwa zehn
Minuten hieß es 6:8. Von diesem Stand an
war Obernhausen nicht mehr zu halten. Der

Hintermannschaft ging kaum ein Ball ver¬
loren und vorne klappte das Zusammenspiel
außerordentlich gut, insbesondere war es hier
der Mittelspieler, der die Gegenmannschaft
ganz aus dem Konzept brachte. Hätte
Schramberg nicht den Wind als Bundes¬
genossen gehabt, so wäre das Verhältnis von !
15:18 für Obernhausen sicher etwas höher ge- j
Wesen. Nach dem Wechsel wurde das Tempo !
verschärft, da Schramberg unter allen Um- '
ständen gewinnen wollte, aber immer wieder !
war es einer der Vorderleute von Obern- j
Hausen, der, unterstützt von der Hintermann¬
schaft, den Ball dahin beförderte, wo er für
den Gegner verloren sein mußte. Stach dem
Stand von 18:26 stand Obernhausen schon
ats Sieger fest und gewann schließlich mit
22:36 Punkten. ES ist zu hoffen, daß sich I
Obernhausen am 6. August auch von seiner
besten Seite zeigt und die Enztalecke bei den !
Spielen um die württembergische Meister¬
schaft würdig vertritt.

HsrMÄMt Görmg im Emslarrd
Oldenburg, 22. Juli . Generalfeldmarschall

Güring  halte nach dem Besuch des Ruhrgc-
bieteS noch am Donnerstag abend die Fahrt
auf dem D o r t m u u d - E ms - K an a l von
Münster aus fortgesetzt. Im Laufe des Frei¬
tag fuhr er mit seinem Motorschiff Karin 2
auf der Ems weiter bis zum Küstenkanal und
erreichte über diesem am Freitag abend Ol¬
de n b u r g.

Wie an den Tagen vorher in der Westmark
und im Rheinland, so wurde der Generalfeld-
mnrschall auch im Münstcrland und Emsland
von der Bevölkerung freudig und stür¬
misch begrüßt.  Aus den weiten Mooren
des Emslandes waren die Menschen herbeige-
etlt, um den treuen Mitstreiter des Führers,
den Alaun, der Deutschlands Luftraum durch
den Aufbau einer gewaltigen Fliegerwaffe ge¬
schützt hat, zu grüßen. Am Küstenkanal standen
überall Gruppen von Arbeitsmaiden, die aus
den großen Moorgebieten des Kreises Aschen¬
dorf-Hümmling auf ihren Fahrrädern herbei¬
geeilt waren, und Hermann Göring ihre be¬
geisterte Huldigung zujubelten. Der General¬
feldmarschall mußte immer und immer wieder
auf Deck treten, um den Arbeitsmaiden sür
ihre herzliche Begrüßung zu danken.

Groß war die Freude und der Jubel , als
das Schiff am Abend in Oldenburg eintraf.
Zahlreiche Volksgenossen, die von dem Kom¬
men des GeneralfeldmarschallsKenntnis er¬
halten hatten, empfingen ihn mit lebhaften
Kundgebungen.

Prospekie durch dleWlneralbrunnenAK.Bad llbrrkinzrn.

.« - ll-r -klm-n- "
uns nur reinen Mat

überall erlliltlikii-

..KSlUilli uns erlrtlcliend

Stadt Neuenbürg.

Lesscntliche Beratung mit den Ratrhmeu
am Dienstag den 25. Juli 1SSS, nachm. 7 Uhr.

Tages ord nung:
1. Laufendes.
2. Bausachen.
3. Kraftstronitarif(Gesuch).

Der Bürgermeister.

Bisher hat Lie NS -Volkswohlfahrt
5787 Vaurrkin- ergärten errichtet.

Hie nsv Arbeit

Dieser Kindergarten liegt in der Siedlung
Bietigheim-Sand im Kreis Ludwigsburg.
(lm Gau Württemberg-Yohenzollern die¬
nen über 500 Dauer- und Crnte-Kinder-
gärten der NSL1. der gesundheitlichen Be¬
treuung des Kleinkindesu. der Entlastung

der arbeitenden Bevölkerung.

iI <jdLci, clen 22. füll 1S3S.
V o s s - A n mv t g «

Heute nackt ist mein lieber/Kann, unser guter Vater,
Schwiegervater krucker, Schwager unck Onkel

8tellersekretär a. v.
Im Mer von 72 fahren In clle ewige Heimat abgerukenworäen.

Im dlamen cter trauernäea Hinterbliebenen:
vis Oattin: Stsksnt SaUer , geb. Stvkkler,
ver Solm: « elneick SsUse unck brau.

Die Seerckigung kinclel am Dienstag, 25. fuli, nach¬mittags2 Ohr, auk clem IValcikrieckdok statt.

an clas Telekonnetr angescklossen.
Mck bekinclet sich mein  8 llrc> von jstrt ab in

meinem IVoluiliaus
psuISnsnstrsks 107 (kMvr ksikkobok)

kicksrü Lekill, ksumeisisk

6in ab beute unter

Vvstkl LIsiim, NkmMrg
Verlangen Sie überall die beliebte
Heimat- und Familienzeitung

„Der Enztöler".
Wildbad.

Suche für berufstätige Dame
vorübergehend mindestens für vier
WochenZimmer.

Angebote unter Nr. 760 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

NemdeMNe
RemdeiWer

sind zu beziehen durch die
E.Meeh'sche Bachdruckerei,

Neuenbürg

MSbsI
kür jectenStanci OM

Orenrstr.
llcks

iKaximilianstr.
pkorskskin

Auf der Strecke Bickenfeld bis
Rehmühle Motorrad - Tasche
mit zwei Hosen

verlöre«W,»W.
Abzugeben gegen Belohnung in

der „Enztäler"°Geschäftsstelle.

Selr md rette
für Betriebe und Landwirt¬
schaft.

Forschte  r. Birkenfeld,
Goethestraße 19.

Birkenfeld.

lIodWN!8dkvwI>
zu verkaufen.

L. Dangelmsier.
Dietlinger Str. 2.

Die Wirttchastlichkett
einer Bohnermasse ist von ihrem Gehalt an
glonzgebend. Hartwachsen abhängig. Deshalb
verwenden zahllose Hausfrauenz.Vodenpstetzr
das beliebte Annnslr » das bekanilt-
Natur -Hartwachs ^ch mit dem
Sonnenstempel dkr Versuchsstelled. Deutschen
Frouenwerks ausgezeichnet wurde Wilrt-
dsül ; Eberhard- Drogerie Karl Plappert.

Ein zuverlässiger
klsWKklsr

sowie ein fleißiger
AldSitSS'

in Dauerstellung gesucht.
Heinrich Kuni Nachf.,

Kohlenhandlung,
Pforzheim.

am Durlach.Bahnübergang.

Wildbad.
2n hiesiges Gasthaus jüngeres

für Haushalt und Servieren bis
1. September gesucht.

Bewerbungen unterN. 7 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

KeickZsencLec
Dienstag, 2.; . Juli

5.15: Morgeulied, Zeitangabe, Wetterbe¬
richt. Wiederholung der zweiten Aüendnach-
richteu. Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.00:
Ghmnastik. 6.30: Früh - Konzert. 7.00
bis 7.10: Frühnachrichtcn. 8.00: Wasscrstands-
meldungen, Wetterbericht und Marktberichte.
8.10: Ghmnastik. 8.30: Froher Klang zur
Arbeitspause. 9.20: Für Dich daheim. 9.30:
Sendepause. 10.00: Im Maßstab 1:25 000. Ein
Horbericht ans dem Neichsamt für Landes¬
aufnahme in Berlin . 10.30: Sendepause. 11.30:
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht. 12.00: Mittagskonzert. 13.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes, Wetterbe¬
richt. 13.15: Mittagskonzcrt (Forts.). 11.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes. 11.10:
Frohe Weisen. 15.00: Sendepause. 16.00:
Nachmittagskonzert. 17.00—17.10: Das Opfer.
Eine Schwarzwalderzählung pon E. Busse.
18.00: Kleiner Sommsrreigen. 18.15: Aus
Zeit und Leben. 19.00: Ns eine mittelbadische
Amtsstädtli. 19.15: Kurzberichte. 20.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes. 20.15:
Tanzmusik. 21.00: Abendkouzert. 22.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes, Wetter- und
Sportbericht. 22.20: Politische Zeitungsschau
des Drahtlosen Dienstes. 22.35: Unterhaltung
und Tanz. 21.00- 2.00: Nachtmusik.
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